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Masse und Organisation .
Ludo M . Hartmonn schreibt in der „Wiener Ar¬

beiterzeitung" :
Zu den Erscheinungen, die uns in dem Völkernngcn

unserer Tage besonders deutlich vor Augen treten , gehört
unzweifelhaft die Tatsache, daß so ungeheure Massen in
Büvegung gesetzt werden wie noch nie . Die Zahlen , die
uns da entgegentreten , sind so groß, daß ihnen gegenüber
jede Vorstellungskraft versagt. Wenn wir hören, daß drei¬
ßig Millionen Männer ins Feld gestellt werden, daß mehr
als zehnmal so viele Personen im Kriegszustand leben und
daß etwa doppelt so viele Milliarden als Kriegskosten auf-
gewendet werden, so haben wir zwar das Gefühl ' von
etwas Ungeheurem , Niederdrückendem, Gewaltigem ; aber
es fehlt uns der absolute Maßstab vollständig. Wir sind
geneigt, die großen Zahlen in ihre immer noch großen Be¬
standteile zu zerlegen und diese miteinander zu vergleichen ,
um zu einfachen und faßlichen Verhältnissen zu gelangen.
Nehmen wir zum Beispiel an , die Mannschaften der Zen¬
tralmächte verhielten sich ihrer Zahl nach zu denen der Ver¬
bündeten wie zwei zu drei, so glauben wir einen rechnerisch
genauen Maßstab für die wirkliche Macht der beiden Teile
gefunden zu haben. Und doch wäre dieser Schluß , zu dem
wir durch die Verehrung der Zahl gekommen sind, ein
falscher .

Denn es ist nicht richtig, daß die abstrakte Zahl das
Entscheidende ist . Wir sollten das gerade aus der Ge -
schichte der Gegenwart lernen . Im Klassenkampf herrschen
noch heute die Wenigen über die Vielen. Im englischen
Weltreich beherrschen 60 Millionen Engländer 400 Mil¬
lionen Untertanen . Japan mit seinen 60 Millionen Ein¬
wohnern ist de« 400 Millionen -Chinesen ein überlegener
jGegner . Hindenburg besiegt die vielfach überlegenen Rus¬
sen durch seine Strategie und durch die ausdauernde
Tapferkeit seines Heeres , das heißt dadurch, daß er im¬
stande ist , durch Gewaltmärsche und Eisenbahntransporte
dieselben Truppenteile zu wiederholtenmalen an verschie-
denen Orten und gerade da einzusetzen , wo sie zur Ent¬
scheidung erforderlich sind .

Was wir sprachlich durch eine Zahl oder durch ein Wort
— Armee, Staat — zusammenfassen, ist eben in Wirklich¬
keit keine gleichmäßige Einheit . Wir trennen begrifflich
aus Bequemlichkeitsgründen des Denkens und des Aus¬
druckes , dürfen aber nie vergessen , daß die Dinge oder Er¬
scheinungen , die wir zusammenfassen, doch innerlich vielfach
unterschieden und nach außen keineswegs fest begrenzt sind .
Die Wirksamkeit der Masse kann nicht durch bloße Sum¬
mierung ihrer Bestandteile gewonnen werden, sondern
durch die Art und Weise , in der diese Bestandteile selbst in
jedem Falle in ihrer Aktion einander unterstützen und er¬
gänzen oder behindern . Ein Block Eisen zwischen zwei
entgegengesetzten Dampfkräften bleibt unbeweglich ; eine
aus der gleichen Masse erbaute , von den beiden summierten
Dampfkräften getriebene Lokomotive verrichtet nützliche Ar¬
beit. Ein Staat , in dem die Agrarier nach der einen , die
Industriellen nach der anderen Seite zerren, in dem der
eine Teil der Verwaltung hemmt, was der andere unter -
nimmt , kann keine positive Arbeit leisten, ebensowenig wie
eine Menge über ein Territorium zerstreuter Menschen , die
keine gemeinsamen, gleich gerichteten Handlungen voll¬
ziehen und keine gemeinsame Verwaltung besitzen .

Es ist also die Organisation , die die Wirksamkeit der
Masse bestimmt. Innerhalb der kapitalistischen Wirt¬
schaftsordnung ist mit der Monopolisierung der Produk¬
tionsgüter durch eine bestimmte Klasse dafür gesorgt, daß
die Kapitalisten die Wirkung der Gefamtwirtschast bestim¬
men. Die Gewerkschaften können um so wirksamer ihre
Zwecke verfolgen , je mehr von ihrer persönlichen Arbeit
und von ihrem Gelbe die Mitglieder zu gemeinsamer Be¬
tätigung liefern , je einheitlicher die verfolgten Interessen
und je größer der Anteil seines Ich ist , den der einzelne auf
dem Altar der Gemeinsamkeit opfert . Die ideale Organi¬
sation wäre diejenige, die unter einheitlicher Leitung , einen
einheitlichen Zweck verfolgend, die ganze Persönlichkeit
dauernd ergreifen würde , ein Ideal , das der christlichen
Kirche vorschwebte , aber natürlich auch von ihr niemals er¬
reicht worden ist . Von da bis etwa zur Verabredung
zweier Touristen zu einem gemeinsamen Ausfluge liegen
unenidlich viele Abstufungen der Organisation , die sich nicht
wrr durch die Masse , sondern durch den Grad ihrer Inten¬
sität und ihrer Wirksamkeit voneinander unterscheiden .

Auch die Organisation , die wir Staat nennen , ist nicht
nur zu verschiedenen Zeiten , sondern auch zu gleicher Zeit
an verschiedenen Orten etwas an Intensität durchaus Ver¬
schiedenes . Man darf sie nicht nach der Anzahl der Qua¬
dratkilometer , über die sie sich erstreckt, beurteilen ; z . B.
der österreichische Staat hat durch die Abtrennung der
Lombardei und Veneften an Organisatioizsfähigkeit sicher¬
lich nur gewonnen, da ihm eine größere Vereinheitlichung
der äußeren Politik durch seine territoriale Uninteressiert¬
heit in Italien und zugleich eine größere Intensität seiner
inneren Politik durch die Loslösung fremdartiger Bestand¬

teile ermöglicht wurde . Auch äußerliche Zentralisierung
bedeutet keineswegs immer Stärkung der Organisation ;
die Schweiz zum Beispiel würde durch eine allzu straffe.
Zentralisierung offenbar verlieren , unter anderem weil in
einem Einheitsstaat die verschiedenen nationalen Bedürf¬
nisse nicht in gleicher Weise berücksichtigt werden könnten.
Was dagegen eine wirkliche einheitliche und intensive Or¬
ganisation , soweit sie eben im Klassenstaat möglich ist , ver¬
mag , das zeigt gerade jetzt das national einheitliche
Deutsche Reich ; sie erstreckt sich keineswegs etwa nur auf
die ganze Armee, die mit ihrem Zustrom von einer Mil¬
lion Freiwilliger und mit dem Einsatz der ganzen Kraft
und des Lebens aller wehrfähigen Bürger auf das eine Ziel
der Abwehr des äußeren Feindes gerichtet ist , und auf alle
Truppenkörper ; nicht nur auf alle Hilfsdienste der Armee,
sondern auf die Verwaltung und ihre staunenswerte An-
tmssungsfähigkeit. Für den Sieg wird sicherlich nicht die
Masse und nicht in erster Reihe die oberste Führung , son¬
dern die Organisation , das heißt auch die Schulen , die
Eisenbahnen , die Industrie usw . , entscheidend sein . Auf
der andern Seite steht Rußland mit seinen ungeheuren
Massen, die große Walze, der die Organifafton fehlt ; na-
türlich nicht , weil dieser oder jener tatsächlich nicht seine
Pflicht erfüllt hat , sondern weil die Verwaltung im wei¬
testen Sinne nichts anderes ist als der Ausdruck der Or¬
ganisation des ganzen Volkes, der Völker, denen jede andere
Verbindung fehlst als die durch den Druck des absoluten
Herrn , jene intensive Gemeinsamkeit, die bei dem Tiefstand
der Entwicklung nicht hergeftellt werden kann.

Man schrecke uns also nicht mit der großen Zahl . Der
Sieg wird sein der Sieg der Organisation über die Masse .
Der Sieg wird aber auch die Verpflichtung auferlegen , zu
noch höheren Organifaticmsformen aufzusteigen.

Tagesbericht der oberste« HeeresleitW
WTB . Großes Hauptquartier , 6. April.

(Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz .

Die Franzosen sind seit grster« zwischen Maas und

Mosel tätig . Sie griffen unter Einsatz starker Kräfte
und zahlreicher Artillerie nordöstlich, östlich und südöstlich
von Verdun , sowie bei Ailly » Aprömont , Fli¬
rr h und nordwestlich von Pont d Mousson an.

Nordöstlich und östlich von Verdun kamen die An¬

griffe in unserem Feuer überhaupt nicht zur Ent¬
wicklung . Südöstlich von Verdun wurden sie abge¬
schlagen. Am Ostrande der Maashöhen gelang es dem

Feinde , in einem kleinen Teil unseres vordersten Grabens
vorübergehend Fuß zu faffen .

Der Kampf in der Gegend von Ailly und A p r 6 -
m o n t dauerte während der Nacht ohnejedenErfolg
für de » Gegner an. Erbittert wurde in Gegend
F l i r e y gejochten. Mehrfache französische Angriffe wur¬
den dort abgewiesen . Westlich des Priester -
Waldes brach ein starker Angriff nördlich der Straße
Flirey - Pont ä Mousson zusammen .

Trotz der sehr schweren Verluste , die der Gegner bei
diesen Gefechten erlitten hat , muß nach einer neuerlichen
Kräfteverteilung angenommen werden , daß er seine An¬
griffe hier fortsetzen wird , nachdem die gänzliche Aus¬
sichtslosigkeit aller seiner Bemühungen in der Cham¬
pagne klar zutage getreten ist.

Oestlicher Kriegsschauplatz :

Russische Angriffe östlich und südlich von K a l w a r j a
sowie östlich von A u g u st o w waren erfolglos . Im
übrigen ist die Lage im Osten unverändert .

Ober st e Heeresleitung .

wokUattgkett und Strebertum,
Professor I . I a st r o w (Berlin ) schreibt im „Berliner

Tageblatt " :
Soll Wohltätigkeit eine gute Handlung sein , so muß

sie sich wie jede andere gute Handlung durch ihre Beweg ,
gründe ausweisen . Gegen Unrechte Beweggründe t>e§
Almosengebens richtet sich die Warnung des Evangeliums ,
nicht vor sich her poso-uuen zu lassen : „wie die Heuchler tun
in den Schulen und aus den Gassen , auf daß sie von den
Leuten gepriesen wenden "

. Wenn von der rechten Wahl-
titizkait verlangt wir», Hfe ewn di« li«S? Hand sOM Mfe

wissen lassen , was die rechte tut , daß das Almosen verbor¬
gen sein solle, so ist damit nicht sowohl gemeint, daß das
Verdienstliche in der Geheimhaltung liege ; es soll nur dem
Almosen , das uni des Bekanntwerdens willen gespendet
wird , all und jede Verdienstlichkeit abgesprochen werden.
Es ist eine Kritik , die wie jede moralische Kritik auf den
Beweggrund der Handlung eingeht . An Versuchungen zu
unedlen Beweggründen fehlt es im Zeitalter der gedruckten
Spendcrlisten , der Titel , Orden und Ehrenzeichen auch
heute nicht. Eine Zeitlang setzten wir unsere Hoffnung
darauf , daß der Eintritt der Frauen in die Arbeit 'der
Armenpflege, der Gemeinnützigkeit, des Vereins¬
lebens all diesen fachsremden Nebengedanken von selbst
ein Ende machen müßte . Aber seitdem auch hier d i e G e -
meinnützigkeit vielfach eine Karriere ge-
worden ist, scheint das Strebertum geschlcchts -
l o s geworden zu sein . . . .

In dem Augenblick der Mobilmachung erschienen plötz¬
lich an der Spitze von Unternehmungen Personen , von
denen man früher nie gehört hatte , daß sie sich mit gemein¬
nützigen Dingen beschäftigen. Es entstanden Komitees,
Ausschüsse, Kommissionen, Vereine usw ., deren Leiter
offenbar nicht wußten , daß für die Zwecke, denen sie gewid¬
met sein sollten, bereits Organisationen in ausreichendem
Maße vorhanden waren . Wer diese Dinge genauer ver¬
folgte, konnte es damals täglich erleben, daß die wohlbe¬
währten Organisationen , die der Sitz jahrzehntelanger Er¬
fahrungen waren , zur Seite geschoben wurden , nur damit
für Augenblicksbildungen ohne jedes gründliche Funda¬
ment Raum geschaffen werde. Es gibt Organisationen für
Zwecke , die bis heute, acht Monate nach Beginn des Kriegs,
noch nicht eine Uebersicht geschaffen haben, aus der das
Publikum klar ersehen könnte, an welche der verschiedenen
Vereinsstellen man sich im Bedarfsfälle zu wenden hat.
Manchmal macht die Kompliziertheit des Aufbaues den
Eindruck , daß man die Organisationen so gestalten mußte,
weil die Zahl der Personen , die mit Vorsitzer - ,
Schriftführer - und sonstigen Vereinsäm -
tern bedacht werden mußten oder sollten ,
gar zu groß war . Sucht man für gemeinnütziges Unter¬
nehmen eine leitende Persönlichkeit, so fragt man bei uns
nicht : wer besitzt die Fähigkeiten , die dafür erforderlich
sind? , sondern in den meisten Fällen nur : wer bringt
Rang , Ansehen und Geltung mit , um dem Un¬
ternehmen eine Folie geben zu können? Es kann aber
jemand ein schneidiger General , ein geschickter Minister
oder ein erfolgreicher Geschäftsmann , ja sogar alles drei in
einer Person sein und trotzdem in allem, was die Leitung
eines gemeinnützigen Unternehmens erfordert , ein volh
ständiger Ignorant . Tie Vorstandslisten der meisten
Kriegsveranstaltungen würden ganz anders aussehen,
wenn man von jedem, der ein Vorstandsamt annimmt ,
einen Revers verlangen wollte, in dem er sich verpflichtet ,
während des Krieges und der nächsten drei Jahre keinen
Orden anzunehmen.

Gegen den kriegswucher .
In der Zeitschrift „Die Tat "

, die Eugen Diederichs
in Jena herausgibt , beschäftigt sich der frühere fortschritt¬
liche Reichstagsabgeordnete Dr . Heinz Potthoff ein¬
dringlich mit dem Problem des Kriegswuchers .
Geradezu entsetzt steht Potthoff vor den Erscheinungs¬
formen, die der Kapitalismus während des Krieges ange-
nommen hat : „Nie war das deutsche Geschäftsleben so
unsozial wie jetzt ! . . . Ohne Ausnahme finden auf
allen Gebieten Preissteigerungen statt , auch wo von einer
Erhöhung der Herstellungskosten gar keine Rede ist. Jeder
nimmt , was er kriegen kann . Der Wucher ist zur allge¬
meinen Verkehrssitte geworden . Und was das schlimmste
ist : er wird tatsächlich als Sitte anerkannt . Während alle
andere Moral schärfer geworden, ist die Geschäftsmoral im
Kriege laxer als sonst .

"
Als Mittel gegen diesen Wucher empfiehlt Potthoff :

Selbsthilfe der Konsumenten durch Organisation der Haus¬
frauen , Anwendung des 8 302s R .St .G . (Wucherpara¬
graph) , nachträgliche Rückforderung bezahlter Ueberprofite
bei Heereslieferungen und Ausbau der Vermögens -
zuwachssteuer , die er in ihrer heutigen Gestalt mit
Recht als eine ungemein bescheidene Abgabe charakterisiert :

„Soll sich das Reich mit diesem winzigen Anteile muh be¬
gnügen gegenüber solchen Gewinnen , die im Kriege und am
Kriege gemacht worden sind ? Das wäre geradezu ein Hohn
auf die dielen, die sich mühsam über Wasser halten ; auf die
vielen, die Beruf und Erwerb verlieren , weil sie dem Bater -
lande dienen ; auf di« vielen , die für den Roichtmn der an¬
deren bluten und sterben . Wenn wir eine soziale Gefchäfts»
moral hätten , -wenn das waeinende soziale Verständnis der
Gegenwart nicht gerade nur Geschäiie fast spurlos vorüiber -
gsgangrn tvävc , so wäre es selbstverständlich, daß niemand im
Kriege sein Vermögen wachsen ließe ; daß jeder sich scheute,
größere Gewinne als sonst zu macheu ; daß jeder den lieber-,
schuß, z,l«u miubosten doch den Ueberschuß seiner Einnahmen
über seine üblichen Ausgaben , also seinen VermögenSznwachs,̂
der A1taem « inb « it , tarn LiebeSdi -eajte, dem kämpwiHLp ,
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,&ecte, den Verwundeten , den Hinterbliebenen zur Verfügungstellte ; restlos ! Da unsere Wirtschaftsmoral leider das
Gegenteil besagt, -da sie -den Wucher zum allge -mei -nen Brauche -neacht und viele Vermögen, -wachsen läßt , muhdas Reich mit SteuerzwanLg sich einen Anteil sichern . Aber
nicht ein Hundertstel des Getvi -nnes oder noch -weniger , wiedas -Besitzsteuergesetz beute vorschreibt , sondern -mindestens ein
Zehntel , möglichst ein -Viertel oder noch lieber die Hälfte . Mit
anderen Worten : vor dem Ende -des Jahres 1916 muh eine
gesetzliche Bestimmung in Kraft sein, wonach in den Jahren1917, 1918 , 1919 die Znwachssteuer im fünfzigfachen oder im
dreihigfachen, allermindestens aber im zehnfachen Betrage , er¬
hoben wird .

"

Wie man sieht , ist Potthoff in diesem Punkte anderer
Meinung als sein Parteigenosse Mugdan , der unlängstin einer Versammlung der Text-ildetaillisten in Berlin er¬
klärte : „Das ganze Geschrei nach einer Sondersteuer auf
den Kriegsgewinn ist aus die Mißgunst einzelner zurück¬
zuführen , die sich ärgern , wenn ein anderer etwas ver¬
dient."

Bom Krieg .
Bm westliche» KriegsschWlaz.

Der französische Bericht.
WKW . Paris , 6. April . Der amtliche Bericht von gestern« bend -lautet : Tagsüber herrschte auf der ganzen- Front Regenund Nebel. Im Ally - Wald , südöstlich von St . M i h i e l,

ntchmen wir drei -hintereinander liegende Reihen Schützengrä¬ben. Wr faßten auch in- einem Teil der feindlichen Stellung
nordöstlich von R e g n i e v i l l e Fuß .
Landung eines verfolgten französischen Zweideckers in der

Schweiz.
WTB . Truntrut , 6 . April . (Meldung der Schweize¬

rischen Depeschenagentur.) Ein französischerZwei -
de ck e r , der sich , von einem Deutschen verfolgt , auf der
Flucht verirrte , mußte heute abend auf schweizerischem
Gebiet ganz nahe bei Truntrut niedergehen. Beide
Flieger , Führer und Beobachtungsoffizier, wurden nach
dem Rathause vor den schweizerischen Militärstab geführtund dann in einem Hotel interniert . Der Vorfall hat unter'der Bevölkerung ziemliche Aufregung hervorgerufen .

Am Gliche« KrieMasM.
Ser Sstemichisch-mMrische Tager-ericht.
Schwere Niederlagen der Russen in

den Karpathen .
WTB . Wien , K. April . Amtlich wird verlautbart :

6. April 1915, mittags .
Die Kämpfe in den Karpathen nehmen noch

weiter an Ausdehnung zu . Auf den Höhen östlich des
Latorczatales eroberten gestern deutsche und unsere
Truppen starke Stellungen der Russen und machten hierbei

5040 Mann zu Gesungenen .
In den anschließenden Abschnitten wurden mehrere hef¬

tige Angriffe unter großen Verlusten des Feindes blutig
zurückgeschlagen .

Jn Südostgalizien scheiterte auf den Höhen nord¬
östlich von Otthnia ein Nachtangriff des Feindes . Bei dem
W 4. April südwestlich Usciebiskupie versuchten Vorstoß
des Gegners auf das südliche Dnjcster-Ufer wurden
2 Bataillone des russischen Alexander-

Infanterie -Regiments vernichtet .
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :

v. Höfer , Feldmarschalleutnant .
Einberufung der Neunzehnjährigen in Rußland .

Zürich, 6 . April . Wie aus Petersburg gemeldet wird,
ruft ein Ukas des Zaren - den Jahrgang 1916 ein, was eine
Verstärkung des russischen Heeres um 585 006 Mann be¬
deutet. Die vor sechs Monaten zur Marineausge -
ho -t> e n en Mannschaften wurden der L a n da r m e e
z u g e t e i 11 .

Drei russische Flugzeuge vernichtet.
WTB . Budapest, 6 . April . Der Kriegsberichterstatter

des „Az Est" berichtet vom nordöstlichen Kriegsschauplatz:
Gestern fand ein Luftkampf zwischen einem ö st e r-
reichisch - ungari scheu Flieger und drei
russischen Flugzeugen statt . Die russischen Flug --
zeuge verfolgten den österreichischen Flieger . Dieser warf
Bomben auf die Verfolger ; eine russische Maschine
wurde -getroffen und stürzte aus einer Höhe von 1600 Mir .ab und wurde zertrümmert ; die beiden anderen
russischen Flugzeuge gerieten in eine Luftströmung und

-stürzten ab . Der österreichisch-ungarische Flieger ent¬
kam unversehrt .

Zer Kampf zar Lee.
Die englischen Schiffsverluste im Monat März .

WTB . London, 6 . April . Laut Mitteilungen des Han¬delsamtes gingen im März 33 englische Dampfer mit
einem Tonnengeh -alt von 61383 verloren . Hiervon wur¬
den 26 Schiffe mit 29 449 Tonnengehalt torpetiert und ein
Schiff mit 115 Tonnengehalt lies auf eine Mine . Ins¬
gesamt kamen bei den Schiffsverlusten 217 Mann ums
Leben . Die Zahl der verloren gegangenen Handelsschiffe
beträgt 26 Schiffe mit einem Tonnengehaft von 8110
Tonnen . Hiervon wurden drei Schiffe torpediert .

Vom Unterseebootskrieg.
WTB . London, 6 . April . „ Central Neivs" meldet : Der

englische Kohlendampser „City o f Bremen " ist bei
Kap L a n d s e n d (südwestliche Spitze Englands ) tor¬
pediert worden und gesunken . Sieben Mann sind
ertrunken .

Mittwoch , den 7 . April 1915 ._
Boa de» Kriegsschauplätze» im Orient.
Kümpfe zwischen Vulgaren und Serben .

P a r i 3 , 6 . April . Eine Havas - Meldung aus S a l o -
niki besagt: 20Ü0 bulgarische Irreguläre
unternahmen einen Einfall in serbisches Gebiet, um Valan -
dovo zu besetzen, und die Eisenbahnbrücke über die Stru -
mitza zu sprengen. Sie steckten die Bahnhöfe von Mirov -
tsche und Udowo (Davidowo?) in Brand . Im Laufe des
gestrigen Kampfes wurden auf serbischer Seite ein Oberst,
sechs Unteroffiziere und 25 Soldaten getötet und 70 ver¬
wundet. Der Kampf wurde im Laufe des Abends abge¬
brochen und tags darauf früh wieder ausgenommen. Die
Bulgaren unternahmen einen Gegenangriff auf die Postenvon Tsepeli Libovik und Valandovo, wurden aber zurück¬
geschlagen.

Sonstige Kriegr»«chrichte».
Eine Unterredung mit von der Goltz.

Amsterdam, 6 . April . Der Vertreter der „United Preß " ,Wiegand , veröffentlicht im „Neuyork World" eine Un--
terredung mit Freiherrn vonderGoltz . Danach führte
dieser -aus :

Die Flotte der Verbündeten wird die Dardanellen
nie forcieren , davon bin ich felsenfest überzeugt. Bis
zu den Minen ist übrigens noch kein einziges Ähiff borge-
drung-en . Bis dahin durchzudringen, dürfte einen Preis
kosten, den vielleicht selbst die Verbündeten zu hoch findenwerden. Die Türkei hat 1 ^ Millionen Mann un¬
ter den Waffen. Ein neuer Geist beseelt die Türken und
namentlich die Armee ist so voller Vertrauen , wie schon seitvielen Jahren nicht mehr . Jetzt , wo die Türkei die
Kapitulationen -abgeschafft hat , hat sie etwas , wofür sie
kämpft. Sie will Herr in ihrem Hause werden ; sie
kämpft für ihre Unabhängigkeit .

Die englischen Frauen und der Krieg.
WTB . London, 6. April . Am Samstag haben sich in

die Listen 30 000 Frauen eingeschrieben , die bereit sind,während des Krieges Arbeiten zu übernehmen.Der Verein der Laden, und Handelsgehilfen , der 25 000
Mitglieder zählt , von denen 8000 in das Heer eingetreten
sind , hat in einer am Sonntag in Manche st er abgehal¬tenen Versammlung dagegen protestiert , daß die Arbeit¬
geber sie durch billige Frauenarbeit zu ersetzen suchen.

Die Gärung in Indien .
TU . Mailand , 6 . April . „Corriere della Sera " be¬

richtet über Amsterdam aus Batavia : In Kalkutta
meuterten 4 indische Regimenftjer gegen ihre
englischen Offiziere. Die Unruhen waren bei Abgang der
Meldung noch nicht unterdrückt.

Die amerikanische Note an England .
Amsterdam, 6 . April . Reuter berichtet aus London :Das Pressebureau veröffentlicht die Note der VereinigtenStaaten wegen der Maßregeln Englands zur Verhinderungdes deutschen Handels . Die Note weist darauf hin , daß die

Blockade eine neue Methode einführe . Sie verhinderenämlich den freien Zugang zu vielen neutralen Häfen , die
zu blockieren England nicht berechtigt sei . Dies sei ein
ausgesprochener, Einbruch in die souveränenR echte der Länder , deren Schiffe an dieser Angelegenheitbeteiligt sind . Wenngleich anerkannt werden inüsse, daßgroße Aenderungen in der Seekriegführung eingetreten
seien , weist die Note doch darauf hin , daß es sehr bequem
zu machen gewesen sei , dem gesetzlichen Handel freie Fahrtvon und nach den neutralen Häfen -durch den Blockadegür¬tel hindurch zu ermöglichen . Selbst wenn die Feinde Eng¬lands sich nicht an die Kriegsgebräuche hielten , die durchdie zivilisierten Nationen angenommen worden seien , müsse
doch an die Prinzipien erinnert werden, an die sich Eng¬land bis jetzt stets gehalten habe , Amerika könne sich des¬
halb nicht denken , daß England wolle , daß ein Tadel aufEngland falle. Die Note gibt alsdann die AuffassungAmerikas über die gesetzliche Seite der Angelegenheit wie¬der und äußert ihre Genugtuung über die Versicherung der
englischen Regierung über die Art , in der die Blockade aus -
gesührt werden solle, sie spricht auch die Vermutung aus ,daß bei der praktischen Ausführung der Bestimmungen desOrder in Cuncil , die bei genauer Ausführung die Rechteder Neutralen verletzen würden , die Bestimmungen- selbst
derartig geändert werden , daß amerikanische Schiffe, die
nach n-eutxalen Häfen gehen oder von dort komm-en , keine
Belästigung erleiden, wenn sie nicht Konterbande oderGüter , die für das Gebiet der Kriegführenden bestimmtsind, an Bord haben. Ferner äußert die Note die Mei¬
nung , daß England vollkommenen Schadenersatz leisten
werde für den Fall , daß die Rechte der Neutralen verletztwürden.

fiuslrmd.
Frankreich .

Herdes Klage» gegen die Zensur . „ Unter dem Knebel"
ist -die U-eb-er-schrift eines H-erve-Artikels in bet „Guerre Sociale "
vom 29 . März über die Anwen-d-ung der Zensur in Füa-nkreich .
Obgleich er seit acht Mdnat -en -genug Proben der Mäßigung , des
versöhnlichen Geistes und zugleich der Vaterlandsliebe gegeben,
obgleich er in Stunden der Angst ermutigende Worte geschrieben ,
-die we -der für die nationale Verteidigung noch für die Republik
unnötig gewesen seien, -habe die Zensur unverständlichste Härte
gegen ihn gezeigt. Wenn eg der Zivilgew-alt gefalle, von Schwach¬
heit zu -Schwachheit , von Kapitulation zu Ka-pitulation zugunsten
der Militärgew -alt all der Vollmachten zu entsagen, die sie von
der Ration empfangen , so möge sie es tun ; er aber werde nicht
kapitulieren . Und er benachrichtige die Regierung im voraus ,
daß, wenn sie noch eimnal gegen ihn v-orgehe, ohne d-ah das Vor¬
gehen entschuldbar sei , er sich über das Veto hinwegsetzen werde.
Wenn die wenigen republikanischen- Stimmen -, Ae noch in der
Nacht und -dem -Stillschweigen, zu -dem der ftanzösische Journalis¬
mus verurteilt sei, nicht mehr gehört werden Knuten , dann - solle
ma-n einmal sehen , -was aus der Republik werde.

Die Landesbestellung. „ H-umonitee " vom 27 . März schreibt :
Es darf nichts vernachlässigt werden, wen-n nicht im August Ae
unangenehmsten Aeberraschun-gen eintreten sollen . Große Men¬
gen -Getreide sind noch ungedrofchen. Der KriegSmini-ster muh
Arbeitskräste dafür zur Verfügung stellen. Alles verfügbare
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Land muß ausyenutzt -werden. Die Herbsffaat erreicht bisweilennicht die Durchs-chn-ittsfläche früherer Jahre und wurde ixnttt1so ungünstigen Umständen -vollzogen , daß der Ertrag tvechr'hinter dem gewöhnlichen Zurückbleiben -wird . Die Feuchtigkcj.des Winters und der Mangel an Nitrat werden das Ertragnis
noch roeiter ungünstig -be-einflussen. Auch wenn im Frühjahrso -viel wie möglich gesät wird , bleibt doch ein erhebliches Defizstda Ae Frn -hjahrSfaat weder an Menge noch an Güte je dieHerbstsaat erreicht. Wenn -auch Hungersnot nicht zu befürchtegist, so mutz doch jedes Stückchen - Land schleunigst -bestellt -werben. .
England .

Ariedenswünsche der unabhängigen Arbeiterpartei. An denbeiden Ofterseiertagen fand in Norwich die Jahresversammlung ,der englischen unabhängigen Arbeiterpartei statt. Der Diskus
fron über den Frieden lagen folgende Leitsätze zugrunde :

1
1 . Keine Gebietsübertragungen ohne Ae Zustimmung der

beteiligten - Völker .
2. Kein künftiger Vertrag , Abkommen - oder Verständigungohne Wissen des Volkes oder Zustimmung des Parlaments .
3 . Wirksame allgemeine Verminderung der Wehvmittek zu¬sammen mit der Verstaatlichung der Waffenfabrikation und der

staatlichen- Aussicht -der Waffenausfuhr von einem Lande zumandern , und
-4. Die Festlegung der -britischen auswärtigen - Politik aufder Basis eines Bundes der Nationen und -der Grün¬

dung- eine-S Internationalen Rates , dessen Entschädigungen
öffentlich sein- sollen , verbunden mit -der Errichtung von GerMs -
hüfen für die Auslegung und Inkraftsetzung -von Verträgenund Volkerrechtssatzungen. Der Zweigverband City of London
verlangt weiter von der britischen- Regierung sofortigen Auf¬
schluß über die Bedingungen , zu welchen sie bereit ist» Frieden
zu schließen . Andere Resolutionen fordern sofortige Schritte,um den Krieg z>u beenden.
Portugal .

Revolutionäre Unruhen . Die „Times " melden aus L i s s a-
b o n : Ein ernstlicher Tumult entstand am 2. April in Coimbra
gelegentlich der KarfreitagSprozession. Anlaß gaben- beleidi¬
gende Rufe von einer Gruppe von demokratischen Führern , die
-sich in einer Apotheke zus-ammengefunden - hatten . -Schüsse wur.
den gewechselt und vier Bomben von dem- Dache der Apotheke ,geworfen, wodurch fünf Personen verwundet wurden . Tna
Menge zerstörte Geschäft und Wohnung des Apothekers.
Mexiko.

Ueber die Eifenbahnverhältniffein Mexiko kabelte der bn-
tis-che Ko-nsu-l am 16. März -laut « Board vf Trade Journal "
vom 18. Mjärz, daß Ae Bcchn-verbinduny zwischen Mexiko Cityund Veracruz kürzlich eine zeitbang geöffnet war , doch konnten
nur wenige Güter ihren Bestimmungsort erreichen. Zurzeit
ist Ae Verbindung wieder unterbrochen und aus den Vereinig¬ten Staaten fehlen Nachrichtenseit -langer Zeit . Es wird davon
abgeraten -, Geschäfte mit dem Innern Mexikos -während der
gegenwärtigen Verhältnisse anzubahnen .

Deutsche Politik .
Keine Lohndrückerei an Krirgsinvaliden .

Me Fürsorge für die Kriegsinvaliden wird in dem -
amtl-ichen Mitteilungsblatt der Landesversicherungsanstalt !
Hannover vom Verein für Volkswohlfahrt behandelt. Es -
heißt darin , daß nach einer oberflächlichen Schätzung j-etzt-
schon 40 000 Verstümmelte vorhanden seien , eine Zahl , die
leicht noch aus das Doppelte anwachsen könne.

Für die Unterbringung der als erwerbsunfähig - wieder¬
hergestellten Kriegsteilnehmer kämen namentlich die Or¬
ganisationen der Unternehmer und der Arbeiter in Be¬
tracht, und über die „soziale Ehrenpflicht" der Unternehmer
wird gesagt : „Was aber hintangehalten werden muß , ist,
daß dadurch eine Lohndrückerei sich geltend macht . Es muß
verhütet werden, daß in Tarifen für derartige Kräfte ge¬
ringere Betröge festgesetzt werden als sie ihrer Arbeits¬
leistung entsprechen .

"

Kein sozialdemokratischer Stadtrat in Bresla »?
Obwohl in Breslau zwei Stadtratsposten vakant sind,

weigert sich die liberale Mehrheitspartei , den bisher
von ihr innegehabten Sitz an die Sozialdemokratie abzu¬treten und vertröstet sie auf die Zukunft . Da erklärte die-
konservative Parteilei -tnng , zur Beschämung der
Liberalen , daß sie eventl . auf einen ihrer wenigen Sitze
zugunsten der Sozialdemokraten verzichten würden , wenn
man sie bei der nächsten Wahl berücksichtigen -würde . Ob
ihnen dieses Zugeständnis gemacht werden- soll, darüber
findet nochmalige Beratung der Liberalen statt .

Bestraft wegen Besuch des Gottesdienstes .
Russische Landarbeiter dürfen während des Krieges

ihren Wonsitz ohne Erlaubnis nicht verlassen. Weil zwei
von ihnen aus einem andern Dorfe des Landkreises Bres¬
lau -in dem Nachbarort in die Kirche gegangen waren , wur¬
den sie vom Kriegsgericht Breslau zu je zwei Tagen Ge¬
fängnis verurteilt .

Für Teuerungszulagen an städtische Arbeiter
beantragt der Breslauer Magistrat die Bewilligung von
250 000 Mark . Die Teuerungszulagen sollen zunächst 6
Monate lang in Gestalt von erweiterten Familienbeihilten
und direkten Lohnzulagen gewährt werden.

Bo« nordöstliche » KrieMWloj.
Angst vor den Russen .

Suwalki den 16. März 1915.
Aus der Sakristei der Garnisonskivche tönt mir laute

Fröhlichkeit und heiterer Gesang entgegen. Ich trete ein-:
russische Gefangene sinds, die da essen, laut sich unterhal¬
ten und singen. Ans meine Frage erklärten mehrere
deuffchsprechende Gefangene : „Wir können doch lustig sein,
unser Leben ist gerettet .

" — „Und zu essen haben Sie
-auch?" — „Ja , genug, wir sind sehr zufrieden " . — Im
Schiff der Kirche lagen Gefangene , von denen einige ihr«
Mahlzeit verzehrten, andere ihre Kleider ausbesserten,
einige schliefen. Die meisten waren draußen mit Ab¬
kochen an offenen Feuern beschäftigt.

Ich wandere zum russischen Lazarett . An¬
nähernd tausend Verwundete sind in verschiedenen Kaser¬
nenbauten untergebracht. Es sieht in all den Räumen sehp
unordentlich aus . Zuerst klagt ein Jurist sein Leid : zu
der quälenden Unsauberen Umgegend gesellt sich Hunger
bei ihm und all den andern . Ein Deutschrusse , Leute aus
Riga , aus Taurien , aus Wilna us-w . , übereinstimmend
klagen sie : «Wir leiden Hunger . Ich frage eine KrankeM
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vflegerin . „Seit zwei Tagen haben die Leute fast nichts
Kommen .

" Ich frage , woran der Mangel der Verpfle -

Mig liege . Pfleger und Aerzte zucken die Achsel . Hier
nnrß etwas nicht stimnien , dachte ich. Es war am Sonn -
iäs- Donnerstag hatten die Leute eine Kleinigkeit Brot
bekommen, am Freitag ein wenig magere Suppe und dann
Mts mehr. Montag gehe ich wieder hinaus , horche bei
anderen Kranken und dem deutschen Aufsichtspersonat . Die

- Ingaben wurden mir bestätigt . Fast alle Verletzten klagen
- jitjer quälenden Hunger . Nur wer Geld hat , kann sich Brot
i jßjjfen, auch kommen einige arme Einwohner , die Suppe
f bringen . Neue Qualen für diejenigen , die nichts bekom -
I n;en . Aus der deutschen Feldbäckerei bringt man soeben
' 25O Brote , 70 sollen noch folgen und 10 Pud Kartoffeln

sind geliefert worden . Was ist das für so viele ? Ein
Sergeant sagt mir , die Stadt müsse für die Verwundeten
sorgen, tue aber nichts . Bei der Etappe erhalte ich fol¬
gende Auskunft : für die Gefangenen sorgt die Militär¬
verwaltung. Der Stadt war aufgetragen worden , die
Verpflegung der Verwundeten zu besorgen . Es ist
Mehl frei gegeben worden ; der Bürgermeister hatte Auf¬
trag , einige Bäckereien nur für die Beköstigung der Ver¬
letzten und Kranken zu beschäftigen — nichts wurde gelie¬
fert . Der Bürgermeister und alle Bürger fürchten sich vor
den Russen, darum wollen sie nichts tun , nicht einmal für
ihre eigenen Leute sorgen . Niemand wollte da-s Amt des
Bürgermeisters übernehmen , um keinen Preis . Schließ¬
lich fand sich jemand , aber nur unter der Bedingung , daß
die Deutschen ihn mitnehmen , wenn sie Rußland wieder
verlassen sollten , solche Schreckensherrschaft üben die
Russen im eigenen Lande ! Schon nach dem seinerzeitigen
Rückzuge der Deutschen mußten manche Leute schwer dafür
büßen, daß sie den deutschen Soldaten Lebensmittel ver-
kauft hatten . Viele Läden wurden von Russen erbrochen
und ausgeplündert . Und die Geschäftsleute haben .doch

. nur getan , wozu sie die deutsche Kommandantur zwang ,
und was die Russen in viel rigoroserer Weise in Deutsch¬
land erzwungen hatten . Aus den letzthin veröffentlichten
Dokumenten von Rennenkampfs Jnsterburger Herrscher¬
zeit ist bekannt geworden , daß er der Stadt schwere Lasten
auferlegte und die Erfüllung durch Ergreifung von Gei¬
seln erzwang , die erschossen werden sollten , wenn seine Be¬
fehle nicht prompt ausgeführt würden . Der Vertreter des
Zaren hatte weiter mit dem Anzünden der Stadt gedroht,
-er ließ auch eine Fabrik in Flammen aufgehen , weil an -
igeblich von einem Zivilisten nach einem Flugzeug geschos¬
sen worden sein sollte .

Keine derartige Maßnahme oder Drohung ist von der
- mischen Kommandantur in S . ergangen . Sie forderte
nur, daß die wohlhabende Stadt die Verpflegung der eige¬
nen Volksgenossen übernehme , sie gab dazu Mehl heraus ,
aber die Verwundeten mußten hungern . Man läßt sie
darben und leiden — aus Angst vor den Russen, die in
Deutschland die Plünderung en gros betrieben haben
Wahrscheinlich wird die Ortskommandantur in S . nun
wohl etwas schärfere Saiten ausziehen . Die armen Ver¬
wundeten sollen aber nicht auf die Wirkung warten brau¬
chen . Die deutschen Militärbehörden sind angewiesen wor¬
ben , die Verwaltung dieses Lazaretts , in dem mehrere
russische Aerzte mit russischem Pflegepersonal tätig sind , zu
übernehmen. Noch an demselben Tage sollen Hülsen
stüchte, Gemüse , Zucker , Tee , Fleisch usw . geliefert werden .
Ferner erhalten Bürger der Stadt die Erlaubnis , nach
Königsberg zu fahren und dort Lebensmittel für die Be
oölkerung und die Verletzten einzukaufen . Bei dem außer
ordentlich regen Geschäftsleben sind einige Artikel zur
Neige gegangen . Dieser Mangel kann durch die getroffene
Maßnahme behoben werden . - Ein solches Entgegenkommen
haben die Russen in Deutschland nicht bewiesen . Mit dem
Kriege sind Härten unvermeidlich verbunden , einzelne
Ausschreitungen lassen sich nicht verhindern , aber das kann
kein Mensch bestreiten : die Maßnahmen der deutschen
Kommandantur in Suwalki stehen in einem wohltätigen
Gegensatz zu dem Treiben der Russen in Deutschland.

Die Profitsucht einiger Händler in S . hat die Kom-
inandantur jetzt veranlaßt , für eine Reihe von Waren
Höchstpreise -festzusetzen , die nach polnischen Pfunden be¬
rechnet sind. Damit man leichter vergleichen könne, setzte
ich die -entsprechenden Preise für ein deutsches Pfund hier¬
her . Es beträgt der Höchstpreis für je ein Pfund :
Schwarzbrot 8,4 Pf . , Graubrot 19,2 Pf . , Weißbrot 24 Pf . ,
Kalbfleisch 26 Pf . , Schweinefleisch 60 Pf . , gewöhnliche Tee -
churst 96 Pf . , ein Glas Tee mit 2 Stücken Zucker 10 Pf . ,
ein Glas Kaffee 16 Pf . , eine Zigarette 2 Pf . Die Ueber-
tretung dieser Bestimmungen wird in jedem Einzelfalle
utit Geldstrafe bis zu 100 Mark bestraft. Die Militär -
bersonen sind angewiesen , alle Leistungen für den persön-
nchen Bedarf bar zu bezahlen . Die für Brot und Fleisch
festgesetzten Höchstpreise sind um 30—50 Prozent höher als
w Friedenszeiten .

Einen Vorwurf , daß die deufsche Kommandantur zu
schroff vorgehe , kann man wahrlich nicht erheben. Wenn
überall von allen Kriegführenden so verfahren würde , dann
bliebe der in Mitleidenschaft gezogenen Zivilbevölkerung

Kummer , Sorge und Not erspart.
D ü w e l l , Kriegsberichterstatter.

flus der Partei «
* Genosse Richard Fischer feierte am 3. April seinen sech-

Men Geburtstag . In ganz jungen Jahren schloß er sich -der
ytrtet an . Als Einun -d-Mv-anzi-gjähriger leitete er 'bereits- das
^ ^ burger P -arteiblatt , den- „ Volksümllen " . Später siedelte er
^ Berlin über und redigierte dort in den heißen Verfolgungs -
r &St der Aera Teffendvrf die Berliner Freie Preffe . Mein in

Wochen wurde 'Fischer mit 11 Anklagen bedacht , die seinen
estümen Agitationseifer sieben volle Monate fesselten . Als
her das Gefängnis in Plötzensee verließ , stand- Deutschlandüs unter der Herrschaft 'des Ausnahmegesetzes. Fischer

aus Berlin au -sgewiesen und siedelte nach 'kurzem Auf-"''khÄt in Augsburg nach Zürich über.
^ Tatkräftig förderte er -hier die Reorganisation - der Partei ,
^ rückhaltlos trat er den- Elementen - gegenüber, die unsere
^ srr erstarkende Partei in das anarchistische Lager drängen
2S ?1- Außerordentliches Geschick

'bewies -dann Fischer in der
^ thü'llung der Polizeikomplotte gegen- die Sozialdemokratie und

- tO ^ tlärvung -der Lockspitzel des Berliner Mvlkenmarkte-s . Mit
^ Fall -des Ausnahmegesetzes übernahm Fischer di« Leitung

Buchhandlung des Vorwärts . Im Jahre 1893 sandte ihn™
ätoeite Berliner Wahlkreis in den Reichstag, in dem er sich

-bald durch seine eindrucksvollen, temperamentvollen Rcv-en per-
vortat . Im Jahre 1902 übernahm , er -die verantwortungsvolle
schwierige Stellung des -Geschäftsführers -der Druckerei des
Vorwärts . In dieser Position ist er heute noch erfolgreich tätig .
Um die Taktik der Partei hat sich Fischer die größten Verdienste
erworben . In den schwierigen Situationen der Partei wurde
sein kluger, besonnener Rat stets gern gehört und- meist befolg !.
Möge der temperamentvolle und allzeit kühne und entschlossene
Fischer noch lange Zeit in unserer Mitte als Ma-nn des Rats
und der Tat wirken.

Gewerkschaftliches«
Aus deutschen Gewerkschaften.

Von den Mitgliedern des Buchbinderverbandes waren am
27. Februar 2164 arbeitslos . Zum Kriegsdienst waren 4968
einberufen .

Der Statistik des Buchdruckerverbandes vom 30 . Januar
entnehmen wir folgende Zahlen : Zum Kriegsdienst waren 32,3
Prozent der Mitglieder einberufen . Von den übrigen Mitglie -
-dern waren zu andern Berufen überg-cgangen 7,8 Proz . , voll¬
beschäftigt waren 76,0 Proz . und mit verkürzter Arbeitszeu
waren beschäftigt (die Aussetzend -en eingerechnet) 16,4 Proz .
Die Arbeitslosigkeit ist seit Oktober vön 22,6 auf 8p Proz . ge-
sunkeu .

Die Jahresabrechnung -der Hauptkasse des Gemeindearbeiter -
verbandes schließt mit einem Mitgliederbestände von 34 800
gegen 53926 Mitglieder zu Beginn des Jahres . Die Einnah¬
men aus Mitgliederbeiträgen betrugen 7f72 106 Jt , die -G-efaml-
einnahmen 943 087 M . Von den 1067 311 Ji betragenden Ge¬
samtausgaben -entfielen - u . a . aus Streikunterstützung 97 613 ofl ,
Gemaßre -geltenuu -terstü-tzung 3633 M , Rechtsschutz 4817 JH, Ar¬
beitslosenunterstützung 66 983 M , Krankenunterstützung 213 174
Mark , Sterbegeld 67 221 M, Unterstützung der Krieg-erfamilien
106 969 <M , Weihnachtsunterstützung der Krie-gerfamilien 119 214
Mark, Sterbegeld an die Fam -ilien im Kriege gefallener Mit¬
glieder 7190 M ustv . Der Kassenbestand bezifferte sich aus
622 810 M.

An der Mrbettslosenstatistik des Holzarbeiterverbandes im
Monat Februar beetilrgten sich 814 Zahlstellen mit 107 728 Mit¬
gliedern . Am letzten Tage des Monats waren 10 3714 Mitglie¬
der arbeitslos , das sind 9P4 Proz . gegen 13,38 Proz . im Januar
und 5,96 Proz . im Februar 1914 . Für Arbeitslosenunterstützung
am Orte wurden 87 184 M -cm 8544 Mitglieder gezählt. Reise¬
unterstützung erhielten 1366 Mitglieder tm Betrage von 1936 M .
— Am 5. März waren 8,7 Proz . der Mitglieder arbeitslos und
87,9 Proz . standen- in Arbeit .

Der Verband der Lithographen und Steindrucker sieht sich
in der Lage, einen Teil der statutarischen Unterstützungen wieder
einzuführen , -die vor einigen Monaten außer Kraft gesetzt wer¬
den mußten . Die Krantennnterstützung wird ab 17 . April wieder
eingesü-hrt , und zwar gelangt die Hälfte der statutarischen Sätze
zur Auszahlung . Vom gleichen Datum wird auch die Arbeits¬
losenunterstützung in beschränkter Weise einge'sührt . Arbeitslose
Mitglieder , die von der Gemeinde keine Unterstützung erhalten ,
sollen die Hälfte der statutarischen Unterstützung beziehen kön¬
nen . Daneben soll allen bezugsberechtigten arbeitslosen Mitglie¬
dern ein monatlicher Mietzuschuß von 19 JH gezahlt werden.

Der Metallarbeiterverbaud hatt am 27 . Februar 2,1 Proz .
arbeitslose Mitglieder gegen 2,3 Proz . in der Vorwoche . Für
Arbeitslosenunterstützung wurden 24 061 M verausgabt (Vor¬
woche 24 908 M) .

Der Vorstand des Schuhmacherverbandes macht bekannt, das
Berba -ndsstatut äb 1 . April 'wieder voll in Kraft zu setzen . —
In -den ersten sechs Monaten des Krieges hat der Verband
436 300 M an Unterstützungen ausgezahlt .

Soziale Rundschau.
* Kartoffelnot und Händlergewinn. Es -muß schon recht

schlimm zugögjangen sein, wenn- die Behörden einer Großstadt
sich mit aller -Schärfe öffentlich gegen gewinnsüchtige Bestre¬
bungen der Händler wenden . In der Stadtverordnetensitzung
der Stadt Köln am 26 . März machte der Oberbürger¬
meister Mitteilung von dem großen Andrang -, der bei dem
Verkaufe von- Kartoffeln -durch die 'Stadt herrsche . Weiter gab
er folgende Beobachtung bekannt , die durch -das städtische Nach¬
richtenamt verbreitet wurde :

„Es ist die Wahrnehmung gemacht worden , daß in
außerordentlich umfangreicher Weise Ge¬
schäftsleute -Kinder (namentlich an schulfreien Tagen -)
zum Kauf von Kartoffeln schicken . Sie zahlen den- Kindern

- 6 Pfg . Ausschlag für zehn Pfund - mehr und haben so die Kar¬
toffeln zu 60 Pfg -. für zehn Pfund und verkaufen sie dann zu

.80 und 90 Pfg . weiter . <5» sind heute vormittag eine Reihe
von - Kindern acht- bis zehnmal gekommen und haben immer
wieder Kartoffeln geholt. Der Zweck, -der Einrichtung , unbc-

' mtttelten Kreisen Kartoffeln billig und zu Einkaufspreisen zu-
zu'führen , wird -dadurch vollständig vereitelt . Infolgedessen
werden von heute an keine Kinder mehr zugelaffen.

"
Ein -Stadtverordneter verlangte ein Verbot des Verkaufs

von Kartoffeln an - Händler und «hohe Strafen tm Falle des Zu-
-wid-erhandelns . Ein solches Verbot -dürfte sehr am Platze fein .
Wenn alle 'Ermvhnung -en zur Vernunft keinen Eindruck auf die
Kleinhändler machen , so kann- allein der Zwang -der Profi r-
lüsternheit die Krallen beschneiden . Tie Aufführung des Klein¬
handels ist übrigens auch -von grundsätzlicher Bedeutung . Eine
-Großstadt schafft sich mit großen Anstrengungen Einrichtungen
zur Sicherstellung der Ernährung ihrer Halbmillionenbevölke-
rung . Der privatkapitalistische Kleinhandel -aber findet doch noch
Mittel und Wege, die Anstrengungen der Stadt unftuchtbar zu
machen . Daran sollte gedacht -werden , wenn- wieder einmal von ,
selbständigen Kleinhandel und von gemeinnütziger Gütervertei -
lung etwa auf genossenschaftliche Weise -gesprochen wird.

* Die Bolksfürsorge hat im Monat März 1016*Anträge auf
neue -Der-sicherungen zu erledigen , also wieder eine kleine Steige¬
rung des seit Ausbruch des Krieges stark zurückgegangenenNeu -
geslHistes zu verzeichnen. Bei der Tatsache, daß durch -die in
letzter . Zeit , so umfangreichen Einziehungen - des Landsturms zahl¬
reiche Werber der Volksfürsorge ihre Tätigkeit einstellen muß¬
ten , ist dieses langsame Aufst-eigen wohl zu begreifen, aber zu¬
friedenstellend sst es keineswegs . Dte privaten V-essicherungS -
gefellschaften , deren Agenten mit Eifer 'die gegenwärtig in vieleg
Branchen- herrschende günstige Geschäftskonjunktur ausnutzen
und besonders hinter dem gut -verdienenden Arbeiter her sinv ,
machen auch jetzt ganz gute N-eugeschäfte . Wenn die Funktio¬
näre der -Gewerkschaften und Genossenschaften allerorts in Ver¬
sammlungen- und Fabriken ihre Kollegen- auf die Vorteile der
von diesen Organisationen gegründeten Bolksfürsorge Hinweisen ,
ist mit Leichtigkeit eine größere Steigerung der Zahl der Anträge
für ihre eigene Gesellschaft zu erzielen . Die Arbeiter , -die sich
versichern , sollen sich bei der Bolksfürsorge versichern ! Das lieg!
in ihrem eigenen Interesse !

* Der Nationalstiftung für die Hinterbliebenen der im
Kriege Gefallenen" -hat die Rei-ckspostverwaltung in dankens¬
werter Weise seit Monaten ihre Mitwirkung dadurch geliehen,
-daß alle P -ostanstakten .des Reiäß =Postg-cbiet-s Spenden für die
Stiftung kostenfrei annehmen . Au-cb den Landbewohnern ist,
was vielleicht nicht allgemein- bekannt sein dürfte , bequeme Ge¬
legenheit geboten, sich an der Sftftung zu beteiligen, da nicht
allein- die Postagentirren und Posthi-lfste-llen, sqndern auch die

Landbriefträger auf ihren Bestellgängen Beiträge entgegen-
nehmen. Selbst die kleinste Gabe ist willkommen ! Bisher konn¬
ten die Postanstalten rund 1 037 000 Mk . an den Schatzmeisterder Stiftung abführen . Weitere -Spenden sind -dringend er-
beten !

flus dem Laude.
Bruchsal.

— Statistisches der Allgemeinen Ortskrankenkasse Bruchsal.Dte Allgemeine Ortskrankenkasse Bruchsal zählte vor AuÄruchdes Krieges -am 1 . August 1-914 insgesamt 7906 Mitglieder , -da-
von

^
4064 männliche, 3811 weibliche und darunter 2771 erwerbs¬

unfähig Kranke. Am 1 . April -d-s . Js . belief sich der Mitglieder -
stünd auf 7114 und zwar 2826 männliche und 4289 weibliche ,darunter insgesamt 344 erwerbsunfähig Kranke. Nach Stadr -
upd Landbezirk getrennt , waren am 1 . August 1914 in - Bruchsal
beschäftigt 4117, in den Landgemeinden 3738 , am 1 . April 1915
in Bruchsal noch 3329 -einschließlich 441 Dienstboten , in den zum
Kassenbezirk gehörigen Landgemeinden noch 3786 . Nach einem
Beschluß des Kassenvorstan-des sollen auch künftighin aus der
allmonatlich an

.
das Kais-erl . Statistische Amt einzureichenden‘

Statistik die geeignet -erscheinenden Zahlen an dieser Stelle ver¬
öffentlicht und so zur Kenntnis der Mitglieder und- sonstigen
Interessenten gebracht -werden . — An Kriegswochenhilfe nach den
Gesetzen vom 3 . Dezember 1914 und 28 . Januar 1916 kamen
bis Ende Februar bei der Ortskran -kenkaffe Bruchsal insgesamr
16 312,65 M . zur Auszahlung , an denen durch .das Reich -etwa
3606 Mk . wieder zum Rückersatz gelangen , so daß für -die Kaffeein- tatsächlicher Aufw-and von zirka 6700 Mk .

'verbleibt ; im Vor¬
jahr betrug der Aufwand für Wochenhilfe bis Ende Februar
nur 1293 Mk.
Ettlingen .

— Folgen des Kartoffelwuchers . Der Gemeindervt nimmt
davon Umgang, weitere Kartoffelbestellungen - für die hiesige
Einwohnerschaft aufzugeben , da solche zu einem aun -ehm -
bareu Preis nicht zu haben sind .
Offenburg.

-— Fünfzigjähriges Geschäftsjubiläum. Die bekannte Osfcn -
burger Firma Walter CIv -uß , Leinenweberei und Bleicherei,G . m . b. H ., konnte -vor ein-igen Tagen auf ihr 60jähriges
Bestehen zurückblicken. Mit Rücksicht -auf die Kriegszeit wurde
von einer Festlichkeit abgesehen; aber sämtlichen Angestellten
und Arbeitern eine -willkommene Ueberraschung bereitet . Jeder
erhielt ein- ansehnliches Geldgeschenk.

* Aus Mörsch (Amt Ettlingen ) , schreibt man uns : Der
durch die Preffe laufende Artikel betr . die Unterschlagung unv.
Urkundenfälschung in der 'Spar - und Darlehenskasse Mörsch
durch 'den Kassier August Raster , wonach nur eine unregel¬
mäßige -Buchführung vorliegt , entspricht nicht den Tatsachen.

'
Es -liegt vielmehr eine wissentliche Fälschung und Urkunden¬
fälschung vor, was in - der Generalversammlung festgestellt wurde.
Die Sache wird ein gerichtliches Nachspiel haben.* Heidelberg, 7 . April . Die Schraube ohne Ende .
Der Milchproduzentenverbaud für Unterbwden, Hessen- und die
Pfalz , dessen erster Vorsitzender Gutspächter I . Reichte in Gdin¬
gen ist, weist in -einenl 'Schreiben an seine Mitglieder aus die
Notwendigkeit einer abermaligen Erhöhung des
Milch preis es hin, der mit den vielen Opfern beg-ründel
wird , welche die Landwirtschaft bisher im Interesse der Allge¬
meinheit gebracht hat . (-Schöne „Opfer "

, wenn man sie sich
hinten -nach -von andern - doppelt bezahlen lassen will . ) Die Land¬
wirte möchten sich mit den Milchhändlern i-ns Benehmen setzen
und von diesen einen Mindestpreis -von 22 Pfg . für den Liter
verlangen , d-as wäre dann gleichbedeutend mit einem Verkaufs¬
preis von 27 Pfg . das Liter . Ms zn 30 Pfg . ist dann nicht
mehr weit . Wie lange will man dem noch zusehen? —-

* Mannheim , 7. April . -Einen tragischen Tod erlitt
'die feit etwa- zwei Jahren im städtischen Kvankenlhause als Assi¬
stentin angestellte Aerztin Frt . Dr . Weinmann . Durch An¬
steckung zog sie sich in Ausübung ihres Berufs eine Typhus¬
erkrankung zu , der sie nach wenigen Tagen erlag . Erst im ver- '
gangenen Jahr 'hatte sich die Verstorbene zur Rettung eines
jungen Mädchens Blut zur Ueberttagung entziehen lassen .

* Bühl, 7 . April . In nächster Zeit wird das von Frau
General Jsenbart auf dem Kohlbergfelsen in der Nähe des Kur¬
hauses Plättig neu erbaute , aufs prächtigste eingerichtete Offi -
zi-ersgenesungsheim seiner Bestimmung -übergeben werden.

* Hondingen -bei Don -aueschibgen, 7 . April . Hier hat sich
eine schwere Bluttat ereignet . Bon noch unbekannten
Tätern wurde der im -Gasthaus zum „ Adler" befchäfti -gte Knecht
Karl Rösch derart gestochen , daß für fein Leben Gefahr besteht .
Er hatte Versetzungen an beiden Armen , am HinteÄk-opf und
eine Hauptschl -agaderverletzung.

* Lörrach, 7. April . Verschiedene deutsche Blätter enthalten
eine Meldung aus - Mülhausen , wonach zahlreiche Familien
aus Basel ausgewiesen worden seien - als Gegenmaß -
regel gegen die Ausweisungen schweizerischer Staatsangohöriger
aus dem oberelsässis -chen Operationsg -ebiet. Die Meldung ent¬
behrt, wie -das Polizeidepartement von Basel-Stadt mitteilt , jeder
Grundlage . Tie Ausweisungspraxis sei in Basel trotz der Maß¬
nahmen im öberölsä-ssischcn Operationsgebiet in keiner Welse
geändert od -er verschärft worden , so daß die Behauptung von-
Gegenmahvegoln vollständig aus der Lust gegriffen sei .

Sefallene vaüener.
Den ßeidentofl fürs Unter Und’

starben:
Karl Neureuthcr von Karlsruhe . Res. im Rgt.

109 Schriftsetzer Heinrich Kühner von Karlsruhe . Res.
Rudolf Geiser von Oos . Musk . Hermann Ernst von
Lauf . Landwehrm . Johann Dresel von Bühlertal ,
Gren . Wilh-, Geiser von Renchen .» Musr . Valentin
Lang von Durbach. Franz F a ck l e r von Haslach . Hch.
R i n g w a I d von Biberach . Vizefeldwebel August B u r -
g e r t , Ritter des Eisernen Kreuzes , von Untermünstertat .
Lt . im Leibgren . -Rgt . 109 Arnold von Beck , Ritter des
Eisernen Kreuzes , von Freiburg . Lehrer Rudolf Weiser
von Mengen . Kriegsfreiw . Hermann W i I l h a u ck von
Freiburg . Ers.-Res. Weiser und Gren . Langen -
b a ch e r von Tennenbronn , ferner Gren . Kaufmann Otto
Heinzeimann und Gefr . der Luftschifferabteilung
Hermann H a s e n m. a y e r von Pforzheim . Landsturm-
mann Maurerpolier Christian Vollmer von Oeschel -
bronn . Ers. - Res. Josef Dörn -er von- Wiesloch . Kriegs -
freiw . im Rgt . 110 Lehrer Karl Bender von Tauber -
bischofsheim und UO . im Rgt . 110 Franz Link von Höp-
fingen .

Res. Karl R ö s e I von Karlsruhe . Füsilier Samuel
M e i n z e r von Hochstetten. Musk . im Rgt . 112 Max
F e tz n e r von Spöck. UO . d . R . M . Mülle r , Schreiner
in der Hauptwerkstätte Karlsruhe , Erss-Res . Bernhaxd,
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Böh m und Landwehrm . im Rgt . 109 Alois Walter
von Ettlingen . Res . im Rgt . 110 Rechtspraktikant H e l -
f e r t von Heidelberg. Res . im Rgt . 110 Jakob Bauer
von Heidelberg-Handschuhsheim. Ers .-Res . Landwirt
Friedrich Heiß in Tchönbrunn . Gefr . im Rgt . 109 An¬
dreas R e y von Scliwetzingen . Gren . Adolf Bracht von
Scbollbrunn . Ers . -Res . Jos . Horn von Hockfeld. Lehrer
August Geier von Königheim . Musk . Anton Z u -
gelber von Hardheim . Gefr . Johann Farrenkopf
von Reicholzheim . Gren . im Rgt . 110 Albert D i etz von
Gissigheim . Ferner Füsilier im Rgt . 40 Friedrich Weber
von Oftersheim . Gren . im Rgt . 109 Landwehrm . Ludwig
H e i l m a n n von Hockenheim . Die Unterlehrer Joseph
Grimm in Peterstal bei Heidelberg. August Heilig
in Leibertingen bei Meßkirch und Heinrich Berger in
Badisch Rheinfelden . Seminarist Johann G e h r i g von
Unterwittstadt .

flus der Stodt.
* Karlsruhe » 7. April.

Ueberfluß an Heringen .
Während im Binnenlande durch gewissenlose Spekn -

lunten die Heringe von Tag zu Tag teurer werden , meldet
die „Kölnische Zeitung " aus Kiel , datz eßbare Fische
wegen ihres Ueberflusses für ein Spottgeld an Landwirte
als Dünger verkauft werden . Die Fischzüge fallen , nach¬
dem die Herings - und Sprottenzüge die deutschen Ge¬
wässer in noch größerer Stärke erreicht haben, so reichlich
aus , daß die Bevölkerung die Fische nickst verzehren kann.
Ta sie sich nicht räuchern lassen ( Warum werden sie nicht
eingesalzen? ) und somit . nWt als Dauerware weit ins
Binnenland versandt werden können , müssen große Teile
der riesigen Fänge aufs Land gefahren und als Dünger
der Brotversorgung dienstbar gemacht werden . _

Voraus¬
sichtlich bringen die weiteren Frühjahrszüge größere und
fettere .Heringe, die für Räucherzwecke geeignet sind und
somit auch im entfernteren Binnenlande als Nahrung
dienen können. Die Preise für Heringe und Sprotten sind
ungewöhnlich niedrig . Landleute lausten geringwertige
Fische für 80 Pfennig den Zentner . Durch die reichen
Fänge hat der Verbrauch an Rind - und Schweinefleisch
bedeutend abgenommen, mancher läßt in dieser Zeit seinen
Bestand an Dauerware unberührt und zieht die Fische vor.
Das trägt mit dazu bei , daß wir die neue Ernte getrost
abwarten können .

Wir meinen nun , die Fische sollten der Bevölkerung
direkt als Nahrung zugeführt werden und nickst zu Dünger
verarbeitet werden . Der Zentner Heringe achtzig
Pfennige — und hier in Karlsruhe hat man im Klein¬
verkauf für das Pfund „grüner Heringe " 20 Pfennige ge¬
fordert . Kann man sich einen schlimmeren Nahrungs¬
mittelwucher vorstellen. Hier sollten die Behörden mit
fester Hand zum Wöhle des Volkes eingreifen und Min¬
destpreise festsehen , die zu den Selbstkosten in einem
vernünftigen Verhältnis stehen . Die Verarbeitung
zu T ü n g e r sollte aber so lange verboten werden , als
der Binnenmarkt noch aufnahmefähig ist.

' Kocht Kartoffeln nnr mit Schalen !
Die Berechtigung dieser bereits so oft gegebenen Er¬

mahnung wird durch die im folgenden beschriebenen , auf
Veranlassung von Geheinirat Delbrück ausgeführten
Versuche klar bewiesen . Kartoffeln verschiedener Größe
würben von sachverständigen Frauen geschält , und zwar
bei einer Versuchsirihe sehr schnell , bei einer anderen sehr
sorgfältig . Dann wurde jedesmal das Gewicht der Schalen
festgestellt . Bei großen Kartoffeln lvar das Gelvicht der
Schalen bei sorgfältigem Schälen 17,8 Proz . , auf Kartof¬
feln berechnet , bei schnellem Schälen 27,9 Proz . Das schnelle
Schälen von 5 Pfund Kartoffeln dauerte 7 Minuten , wäh¬
rend das sorgfältige Schälen 24 Minuten in Anspruch
nahm . Mittelgroße Kartoffeln , sorgfältig geschält , ergaben
23 .0 Proz . , schnell geschält 32,2 Proz . Schalen . Bei kleinen
Kartoffeln war der Schälverlust naturgemäß am größten ;
er ^betrug bei sorgfältigem Schälen (Tauer 43 Minuten )
27,7 Proz . , bei schnellem Schälen (Tauer 19 Minuten )
35 .0 Proz . In letztem Falle geht also mehr als ein Drittel
des Gesamtgewichts der Kartoffeln der menschlichen Er¬
nährung verloren . Zur Feststellung der Ersparnis , die
man durch Kochen der Kartoffeln mit Schalen erzielt , wur¬
den zum Vergleich gekochte Kartoffeln geschält und das
Gewicht der Schalen festgestellt . Es gaben große gekochte
Kartoffeln 9,0 Proz . , kleine 11,6 Proz . Schalen . Hieraus
läßt sich leicht berechnen , wie groß die Ersparnis
beini Kochen mit Schalen ist . Dieselbe beträgt 8—25 Pro¬
zent ; im Mittel ergibt sich die überraschend große Zahl
von 16 Prozent .

Daß die Forderung , Kartoffeln in Schalen zu kochen ,
sehr berechtigt ist und nicht oft genug wiederholt werden
kann, geht auch aus Versuchen hervor, die über den Trok-
kensubstanzverlust beim Kochen von geschälten und unge¬
schälten Kartoffeln angestellt wurden . Es zeigte sich, daß
beim Kochen von 500 Gramm ungeschälten Kartoffeln ein
Gesamtverlust an Trockensubstanz von 0,2312 Gramm ( da¬
von entfallen auf organische Substanz 0,1624 Gramm )
eintritt , beim Kochen des gleichen Quantums geschälter
Kartoffeln unter gleichen Bedingungen der Gesamtverlust

Mittwoch , den 7. April 1915 ._
auf 2,124 Gramm Trockensubstanz (hiervon 1,224 Gramm
organische Substanz ) anwächst , also um das achtfache steigt.
Hiermit dürfte es zusammenhängen, daß auch der Ge -
schniack in der Schale gekochter Kartoffeln ein bei wei¬
tem besserer ist als der geschält gekochten Kartoffeln . Alle
diese Versuche lassen es jedem einleuchtend erscheinen , daß
durch Kochen der Kartoffeln in Schalen ungeheure
Mengen Nährwert dem deutschen Volke für die
menschliche Ernährung erhalten bleiben können . Darum
beherziget alle die Mahnung : KochtKartoffelnnur
mitSchalen !

Kriegsversicherungskaffe der Volksfürsorge . Der
Zweck der Kasse ist, den Hinterbliebenen der iin Felde
Gefallenen und durch Verwundung oder Krankheit infolge
des Krieges Gestorbenen nach Beendigung des Krieges zur
Ueberwindung der ersten Not eine größere Summe Geldes
zur Verfügung zu stellen . Um die Beteiligung allen Kreisen
zu ermöglichen , werden Anteilscheine zu 5 Mark aus -
gegeben . Für einen zu Versichernden können nicht mehr
als 20 Anteilscheine erworben werden. Familienangehörige ,
Verwandte, Freunde , Arbeitgeber, Kollegen , gewerkschaft¬
liche , genossenschaftliche, politische oder gesellige Vereine
können auf den Namen eines Kriegsteilnehmers zugunsten
bestimmter Empfangsberechtigter Anteilscheine erwerhen.

Die ganze , auf Anteilscheine eingegangene
Summe wird nach Beendigung des Krieges nach
dem Verhältnis der Zahl der verstorbenen
Kriegsteilnehmer und der für sie entnomme¬
nen Anteilscheine restlos aufgeteilt und an die
Empfangsberechtigten zur Auszahlung ge¬
bracht .

Nähere Auskunft erteilt die Volksfürsorge, Rechnungs¬
stelle Karlsruhe , Hübschstraße 22, Josef Krieg .

* Wahrsageschwindel. Vor «dem hiesigen Schöffengericht
hatte sich dieser Tage wieder eininal eine Kartenlegerin
zu verantworten . Es handelte sich um eine Schneiders-Eheffaü ,
die vor einigen Jahren bei einer älteren Frauensperson die ge-
"heimnisvolle Kunst -des Kartenlegens erlernt hatte . Sie betrieb
nun diese Kunst seit zwei Jahren in größerem Umfange uno
die verschiedensten Leute suchten bei ihr Rat und Auskunft nach.
Ueber alle möglichen Tinge mußte sie wahrsagen . So wollte
ein Mädchen wissen , wie ein Prozeß ihres Bräutigams ausgeht .
Ein anderes wollte erfahren , ob sie noch lange lebe und ob sie
sich verheirate . Eine junge Dame war sich offenbar nicht gang
-darüber klar, ob ihr Verehrer es wirklich auch aufrichtig mit
ihr meine und nahm deshalb die Tätigkeit der Kartenfchlägerin
in Anspruch. Andere wiederum wollten wissen, ob ihnen ein
BkÄdchen oder ein' Knabe beschert fein werde , eine interessierte
sich dafür , ob sie während ihres Wochenbettes einen Arzt nötig
'haben werde. Natürlich ließ sich die Wahrsagerin für ihre
Dienste gehörig bezahlen. Das Gericht verurteilte sie zu einer
Haftstrafe von einer Woche .

sMan sollte es nicht für möglich halten-, -daß sich 'heutzutage
Leute noch „ wahrsagen" lassen .

* Besuch Schweizer Aerzte. In der vergangenen Woche
waren 12 -Schweizer Aerzte zur Besichtigung verschiedener Laza¬
rette hier und in den Städten Mannheim nnd Heidelberg an¬
wesend. Tie schweizerischen Militärärzte -besichtigten eingeheno
die Einrichtungen 'der Kriegskrankenpflege, in Heidelberg u . a .
auch ' die Einarmigenschule .

* Beerdigung der Opfer der Familientragödie in der
Marienstraße . Drei Opfer der Familtentragödie , Frau Axl -
mann und die 'beiden Kinder wurden , wie die „Bad . Presse"

berichtet, am Ostermontag in aller Frühe in Anwesenheit nur
weniger Angehörigen und in aller Stille auf dem hiesigen Fried -
hofe beerdigt. Die Kinder kamen zusammen in ein Grab des
Kinderleichenfeldes. Heute früh %8 Uhr wurde der Mörder und
Selbstmörder Batschauer ebenfalls in aller Still « der Erde über¬
geben .

* Galerie Moos . Tie 8 . Somderausstellung (April 1915)
bringt Gemäldekollektionen der beiden Karlsruher Künstler Paul
Brunnert und Erich Krause , welche -bisher noch nicht mit
einer größeren Einzahl ihrer Werke hier vertreten -waren .

* - Gastspiel der Berliner Urania . TaS Einfalltor der Fran¬
zosen in Deutschland, die vielbesprochenen Vogesen passe, hat die
Berliner Urania ihrem neuesten- Lichtbildervortrag „Die Vo¬
gesen und ihre K a m p r st ä t t e n "

, der hier am Montag ,
19 . April , im M-useumssaal stattfin -det , zugrunde gelegt. Gerade
die Vogesen mit ihren zerklüfteten Formationen -bieten den
Truppen fast unüberwindliche Schwierigkeiten. Peinlich genaue
Panvramakarten zeigen den Aufmarsch der Franzosen , sie zeigen
die Pässe, 'Schluchten und Täler , wo deutsche Helden für deutsche
Freiheit ihr Bestes einsetzten . Eintrittskarten in der Hofmusi-
kalieNhandlung Fr . Toert .

* Palast - Lichtspiele , Herrenstraße 11 . Neben den- neuesten
Kriegsberichten aus Ost und West weist das neue Programm ab
heute Mittwoch das -brillante Lustspiel „Die kleine Hei¬
ratsvermittlerin " auf . Die Direktion hat sich für diesen
Dreiakter -das Alleinerstaufführungsrecht für Karlsruhe ge¬
fiebert . Mehrere an -dere hochinteressante Films vervollständigen
das wirklich schöne Programm .

* Residenztheater, Waldstraße 8V . Das Programm von
Mittwoch bis einschließlich Freitag enthält neben den stets in-
tovefsierenden Kriegsbildern einen 'der großen Zeit ents-prunge -
neu köstlichen Zweiakter mit dem schon volkstümlichen Schlag.
Ivort „ Tie Gulaschkanone"

. Es folgen- noch das Drama „Die
Tochter -des wildem Westens"

, die zoologische Aufnahme einer
großen Tierschau, sowie zwei urwüchsige Humoresken. Einen
vortrefflichen Abschluß bildet die Sportkomödie „ Marketenderin " ,
-deren Titelheldin ein berühmtes — Rennpferd ist, auf -welches
sein- Eigentümer große -Hoffnungen setzt .

Wem neue MMi>len für de» Mtefrcnnt!

Letzte Nachrichten.
Ein Unterseebootsopfer.

London, 6 . April . (Reuter .) Der englische Dampfer
„Northlands " ist gestern auf der Höhe von Beschy -Head
torpediert worden . Die Mannschaft wurde gerettet.

Schweizerische Ausftthrverbote .
Bern , 6. April . Der Bundesrat hat das Ausfuhrverbot

auf folgende Artikel ausgedehnt : Biskuits und ander«
ftine Bäckerwaren mit und ohne Zucker , frische Milch, Bau -
und Nutzholz , elektrische Zünder für Automobile, sogen.
Magnetos , Kupfererz , Bleierz und Bleiglanz .

Die holländischen Sozialisten und dir Neutralität .
Berlin , 6 . April . Ter „Vorwärts " meldet : Auf dem

Parteitag der holländischen Sozialdemokraten in Arnheim
am 6 . April wurde mit 555 gegen 231 Stimmen -eine Reso¬
lution auf strikteste Wahrung der Neutralität , die im In¬
teresse der holländischen Arbeiterschaft und der ganzen
Nation liege, angenommen .

Lebensmittrlteuerung in Rußland .
WTB . Petersburg , 6 . April . „Rjetsch " meldet : Die

Lebensmittelteuerung in Petersburg nimmt einen außer¬
ordentlichen Umfang an . Die Lage der ärmeren
Schichten ist verzweifelt . Noch entsetzlicher als die
Teuerung ist der binnen kurzem zu erwartende voll -
ständige Mangelan Lebensmitteln . Trotz der von
der Stadt getroffenen Maßnahmen sei es fraglich, ob bei
dem jetzigen Kriegszustand die Zufuhren zu ermöglichen
sind . Ter Mangel an Lebensmitteln demoralisiert die Be¬
völkerung und drückt die Kriegsbegeisterung nieder.

Russische Invasion in Schweden.
Berlin , 7 . April . Das „Berliner Tageblatt " meldet

aus Stockholm: Die russische „Invasion " in Stockholm
nimmt täglich zu . Zurzeit wohnen hier , wie die hier er¬
scheinende russische „Skandinawskij Lifto -k" angibt , schon
15 000 Russen . Die Zahl wird sich, wie man annimmt , im
Sommer verdoppeln. Das erwähnte Blatt bringt aus¬
schließlich Telegramme aus Petersburg von den Tele¬
graphenbureaus der Ententemächte . „Stockholms Dag -
bladet" drückt feine Verwunderung darüber aus , daß diese
neue Zeitung den hier wohnenden Russen keine unpar -
teiifche Kenntnis über den zeitweiligen Stand des Krieges
gibt und ihnen die neiltralen und die schwedischen Nachrich¬
ten vorenthält , überhaupt so redigiert ist , als wenn di«
Zeitung in Rußland erscheinen würde.

Die Kämpfe am Kaukasus und vor deu Dardanellen .
Konstantinopel, 7 . April . Das Große Hauptquartier

gibt bekannt : An der kaukasischen Front griff der Feind
unsere Vorhut nördlich von Jschkvn in der Nähe der
Grenze an . Nach einem erbitterten Kampfe von 18 Stun¬
den wurde der Feind auf die andere Seite der Grenze ge¬
worfen. Unsere Truppen besetzten die feindlichen Dörfer
in der Umgebung von Khofor und Parakez südlich
von Taußkert . Gestern und heute hat der Feind nichts
Ernstliches gegen die Dardanellen unternommen . Vor¬
gestern eröfsneten zwei feindliche Kreuzer das Feuer auf
unsere Batterien am Eingang der Dardanellen . Sie der-
schossen 300 Granaten , ohne eine Wirkung zu erzielen. Hin -
gegen ist durch verschiedene Beobachter festgestellt worden,
daß ein feindlicher Kreuzer und -ein Torpedoboot durch die
vor unseren Batterien verschossenen Granaten getroffen
wurden . Auf den übrigen Kriegsschauplätzen hat sich nichts
Wesentliches ereignet.

Briefkasten der Redaktion .
W. W„ Metz. Die Zeit , die «in KriegSffeiwiMger im

Heere abdient , wirb ihm selbstredend auf die dienstpflichtige
Zeit in Anrechnung gebracht.

(Hasserstand des Rheine . *
7. April.

Schusterins « ! 2 .16w , gest. 6 cm , Kehl 3. 13 m , gest. 19 cm,
Maxau 4 .75 m, gest. 17 cm, Mannheim 4 .ü4w , gest. 30 cm.

Verantwortlich für Politik , Krieg und Letzte Post : Wilhelm
Kolb ; für -den übrigen Inhalt : Hermann Kabel ; für die In «
serate : Gustav Krüger, alle in Karlsruhe , Luisenstraße 34 .

Geschäftliches.
Unser deutsches Herr steht gegen eine West von Feinden

im Kriege. Wir wissen , daß ihre Ausbildung und ihr Mut , ihr
Können und ihre Tapferkeit jedem Feind das Gewicht halten
wird . Mer wir wissen auch, -daß die Schrecken des Krieges nicht
nur den- Tod -bedeuten und nach sich ziehen, sondern auch viele
Krankheiten, die entstehen müssen , wenn ein Milltonenheer in
ständiger Berührung mit fremden Völkern ist , die nicht beson¬
ders auf körperliche Reinlichkeit achten , wie os z. B . bei den
Russen der Fall -ist. Jeder ausziehende Soldat , besonders aber
jede Mütter , jede- Frau und jede Braut soll als erstes Geschenk
für den Ausziehenden ein Stückchen gute und 'dauernde Stecken -
pferd-Teerschwefel -Seife in Betracht ziehen, die vermöge ihrer
desinfizierenden Eigenschaft einen wirksamen Schutz bietet und
gleiclHeitig auch besonders nach großen Strapazen erfrischt und
erquickt .

Kleiderstoff - Tage
Beachten Sie meine Schaufenster .

‘

Modehaus HIUGO LÄWDÄUER Karlsruhe
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Todes-Anzeige .
Den Heldentod fürs Vaterland starb

in Nordfrankreich an seiner schweren
Verwundung mein lieber , guter Mann,der treubesorgte Vater meines Kindes , unser lieber

Sohn , Schwiegersohn , Bruder , Schwager und Onkel

Gustav Sachs
Maschinensetzer

im 26 . Lebensjahre .
Im Namen der tieftrauemden Hinterbliebenen :

Frau Anna Sachs geb . Schleicher
nebst Kind. 5771

Karlsruhe -Leipzig , 6. April 1916.
Rankestrasse 20II .

Auf den Schlachtfeldern des Westens
fanden den Heldentod unsere Mitarbeiter

Rudolf Wentz
von Eggenstein , Bierbrauer,

Albert Stang
von Klepsau (Amt Boxberg) , Bierführer.

Die Entschlafenen waren wiederholt bei
uns tätig und haben sich im Dienst jederzeit
bewährt. Ein ehrendes Gedenken bleibt
ihnen bei uns gewahrt . 6776

*

Karlsruhe , 6. April 1915 .
Unionbrauerei Aktiengesellschaft.

Deutscher metallarbeitemrband|
Verwaltungsstelle Karlsruhe .

XTodes -Hnzeicfe.
Unseren Mitgliedern die traurige Mitteilung , daß !

nach uns im Monat März zugegangenen Nachrichten I
folgende weitere Mitglieder im Kampfs für das Vater¬
land gefallen sind :

Daubenberger , Samuel , Schlosser
geb . am 3. August 1891 zu Grötzingen

Kilburg , Josef » Klempner I
geb . am 13. November 1885 zu Winterich

Schäfer, August, Schlosser
geb . am 6. Januar 1882 zu Wössingen

Dolkenannt » Otto » Metallarbeiter
geb . am 24. September 1887 zu Hausen.

Unsere Mitglieder bitten wir , den teuren Toten ein
| gutes Andenken zu bewahren . 5777

Die Ortsverwaltung .
NB. Insgesamt beklagen wir bisher den Verlust von84 Kollegen .

Kartoffel- Uerkauf.
Die Abgabe der bestellten Kartoffeln im Gaswerk I .Kaiser - Allee 41 , beginnt

Snnmfng , 8. April d. Z., earaittuge 9 Ahr.
für die Besteller der Adlerfiratze , Akademiestratze, Albstraste,Amalienstraße , Am Stadtgarteu , Augartenfiratze .
Kartosfelpreis 4.80 Mb . für den gentner .

Karlsruhe , den 6. April 1916 . 5775

Städtische Gaswerksverwaltung .

Lebensbedürfnis-Umin
Karlsruhe .

Die Auszahlung der Dividende erfolgt am Mittwoch , den7, April, vormittags von 8 bis 12 Uhr und nachmittags von
2 bis 6 Uhr. für die Nummern der neuen Markenbücher von5251 —6400 an unserer Kasse Roonstraße 28, gegen Vorzeigungdes neuen Markenbuches. 5779

Lebensbedürfnis-Uerein
Karlsruhe .

Die Auszahlung der Dividende erfolgt am Donnerstag ,den H. April » vormittags von 8 bis 12 Uhr und nachmittagsvon 2 bis 6 Uhr, für die Nummern der neuen Markenbüchervon 6401 —7600 an unserer Kasse Roonstraße 28, gegen Vor-
zerguna des neuen Markenbuches. 5782

Bis einschl . Samstag :

Kleiderstoffe
enorm billig.

Durlach .
Das

Durlach .

Spezial - Putz - Geschäft
Luise Goldschmidt
= = Inh . : Luise Zilly - --------

zeigt hiermit seine Verlegung "VS nach

Hauptstrasse Nr . 61
gegenüber der Friedrichschule an . 5780

1--

Rene StnnpsW
Wk gesMllenk Erdsen

empfiehlt 5778

LklWbeiWMkkly .

Handelsschule
der HnWt- und RefidenzM Knrlsrnde.

girkel 22 .
ASendfachknvse .

Au der städtischen Handelsschule beginnen am 15 . April
1945 neue Kurse für freiwillige Teilnehmer und Teilnehmerinnen.

1 . Stenographie (Systeme Stolze -Schrey und Gabels¬
berger) . Kurse für Anfänger und Fortgeschrittene.

2. Maschinenschreiben .
3. Buchhaltung r amerikanische , italienische und deutsche

doppelte Buchhaltung. Abschlüsse und Bilanzrnlehre .4. Kaufmännisches Rechnen .
5. Deutscher Briefwechsel und Schreiben .
Kursdauerr 15 . April 1915 bis » I . Juli 1915 bei

4 Wochenstnnden für jedes Unterrichtsfach. Die Gebühr beträgtür jeden Kurs 10 Mk . und ist bei der Anmeldung oder am
ersten Unterrichtstage zu entrichten. Bei Teilnahme an mehr als
einem Kurie tritt eine Preisermäßigung ein . Rückvergütungen
werden nicht gewährt .

Anmeldungen werden täglich in der Zeit von 2 bis 6 Uhr,
außerdem am Mittwoch den 7. April 1915 und am Freitag den
9. April 1915 abends zwischen 6 und 9 Uhr auf dem Sekretariate
der Handelsschule, Zirkel 22, entgegengenommen. 5889

Karlsruhe , den 31. März 1915 .
Das Rektorat .

Schneider
für

Militärarbeit
auf Werkstatt und Heim¬

arbeit sucht

Leyendecker
Katserftr . 177 .

Knopflochmaschine vorhanden.

5171

Tüchtige
BnnWnrheiter

find, lohnende Beschäftigung .
Joses Hoffman « k Söhne

G . m. b . H. 5712
Bangeschäft

Ludwigshafen a.Rh.
Milch-Lieferung.
Der Bedarf an Vollmilch für

di« Schülerhorte ist auf 3 . Juni
ds . Js . zu vergeben. Das zu
liefernde Milchquantum beträgt
an den Schultagen 182 Liter ,
an den Ferientagen 364 Liter .
Die zu liefernde Milch muß von
guter Beschaffenheit u. hygienisch
einwandfrei sein .

Angebote auf die Lieferung
sind bis längstens 15 . Mat
ds . Js . bei Unterzeichneter Stelle
einzureichen . Daselbst sind auch
die näheren Lieferungsbeding¬
ungen zu erfahren .

Karlsruhe , den 6. April 1916 .
Städtische Schlacht - und

Mcbbofdirektio « . 6787

Schulranzen
Schulmappen
Schultaschen
in verschied. Preislagen

Kofferhllvs
151 kronenstr . 51

Telephon 1451 .
B “ Rabattmarken . " 5606

Im Hundezwinger des städi
Wasenmeisters , Schlachthaus¬
straße 17 ( zwischen Kaserne und
Eisenbahn) befinden sich nach¬
stehende herrenlose Hunde:

1 . Gelber Boxer, männlich .
2 . Airedaleterrier , männlich .
3 . Gestromter Pinschbastard,

männlich .
4. Rotweilerbastard , männlich .
5. Wolfsbundbastard, männl.
6 . Brauner Dobermann, „
7 . Schwarzer Pinscherbastard,

männlich .
Die innerhalb 3 Tagen nicht

abgeholten Hunde werden ge¬
tötet bezw . versteigert. 5766

Karlsruhe , den 6 . April 1915.
Städtische Schlacht « und

Viehhofdtrektton .

Sriiiilirfpriitnr
MjjonMt 36.

Ein Posten

Damen -Stiefel
früherer Preis bis Mk. 16 .50 ,

jetzt nur Mk. 8 .50
fön,« Schuhervm

zu alten Preisen . 5688
prima

Schneider
für Werkstatt und Heim¬
arbeit — Großstück . —

Lohntarif I . 6772

Spiegel $ Kiels.
Neu eingetroffen :

Schwarze u. farbige
Jackenkleider, Mantel , ß

Sportjacken, Röcke, Klnse»,
Wasserdichte Regenmäntel.
WilI|MslrW34. lD.
Keine Ladenmiete, bill . Preise.
Kriegsangehörige Krtra -Jlavatt .
ZUrüPvurrerstr . 23 . 3. rechts
dS ist ein nnmöbl . Man -
sardenzimmer zu vermiet . 5,85

Residenz-
Theater

UlaldstraBe
illllllllllillllllilllillll

Vom Mittwoch bis einschl.
Freitag .

Schnellste authent . Berichter¬
stattung aus

Die liebe Gulaschkanone
Zeitgemäss und würdig des
grossen Jahres , dabei ent¬
zückende humorreiche Bil¬
der . — Köstliche Genre¬

szenen. Zwei Akte .
Die Tochter des
wilden Westens.

Drama . 6765

im Pensionat
Urgelungen.

Diegroße Tierschau .
Zoologische Aufnahme.

flnfon undDupln auf
fif ReiSeil . Humoreske.

I

II Militärschwank in 3 Akten.
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Wirtschafts - Artike
zu billigen Preisen.

Günstigste Gelegenheit für den Umzugs -Einkauf ,
Gasherde

AUein-Verkauf für Karlsruhe der
Gasherde mit Ellipseubrennern .

Die Ellipsenbrenner ermöglichen bei
sparsamst .Gasverbrauch ein schnelles
Weiterkochen auf d. Fortkochstellen .

Anhalt II
mit Ellipsenbrenner , 2 Koch- und
2 Fortkochstellen , schwarze Aus¬

führung14 .00

Fricka
m . Ellipsenbrenn . , Untert . emailliert ,
Armaturen und Füsse vernick ., mit

2 Koch- und 2 Fortkochstellen

18 .00

IHarkana -Gasherd
2 Koch- und 2 Fortkochstellen ,
emailliert , geschliffener Rahmen

15 .00

„Markana “ - Gasherd mit 0 nn
2 Kochstellen , schwarz . 0 «UU

Gasherdtische , schwarz u. n jrn
weiss , ca. Ö6X62 cm . . ItüU

Gasherdtische , schwarz od. C Cft
weiss , ca. 68X ^3 cm 6 .25 «l »uu

Holzwaren
Bügelbretter , gut gepolst . 3.45 2.95 2.45 S59,
Aermelbrett , gut gepolstert . 1. 25 759, 489,
Leitern , geölt , stabile

Ausführung . . . 9 .59 7.59 8.59 5 .75 4.75
Patzsehränke , lackiert ,

grosse Ausführung . . . . 11.59 9 .59 4.95
KUchenhocker , Natur , sehr stark . . . 1 .95
Eierschränke für 30 Eier . 859,
Garderobehalter , verschiedene

Ausführung . 709 , 609 , 459 , 359,
lonnen -Ktage (Hartholz ) .

für 18-teilige Garnitur . 2.75 2. 25
Waschbretter . 1 .45 1.20
Wäschetrockner , Hartholz

zusammenlegbar . . . 959,
Handtuchhalter , Hartholz . . . . 1 . 45 1 .29
Wichskasten , Hartholz . . . 1 .39 609 , 489,
Blumenkasten , grün gestr . 1 .10 859 , 859 , 759,
Kiesettpapierhaiter . 859 , 45 .9,
Stuhlsitze , rund oder eckig . 429,
Nudelbretter . 1.95
Fussbänke , Hartholz . 95 .9,
Gewürzschränke . 1.69 1 .29 859,

Elektr . Beleuchtung
Hüchenpendel , weiss lackiert

vorschriftsmässig . . . . . . . .
Schlafzimnierpendel mit modernem

Glasschirm .
Schlafzimmer -Ampel, Eisen , reicher

Glasbehang .
Schlafzimmer - Ampel , Eisen , mod.

Form .
Schlafzimmer - Ampel, Messing mit

Glasstabbehang .
Kettenpendel mit geschliffener,

matter Kuppel .
Schnprznglampe , Schirm mit

Franse .
Znglampe , Stahl mit Fransenbehang ,

25 Ctm.-Schirm . ;
Zuglampe , alt Messing, 35 Ctm.-

Schirm , Perlfransen .
Zuglampe , schwarz Eisen , modern.

Reif, 40 cm Schirm mit hübsch.
Perlfransen .

Krone , Eisen gehämmert ,
4 Flammen . .

Krone , sehr neuartige Form , 3 Fl.,
1 Mitteiü. , mit hübscher Schale .

Das Aufmachen

5.75
5.75

14.50

15 .00
12 .50

19.50

28 . 00
48 . 00

Gas - Beleuchtung
mit echten Graetzin -Brennern

KUchen-Pendel , schwarz lackiert
komplett .

KUchen-Pendel , weiss lackiert ,
komplett .

Schlafzimmer -Ampel, schwarz Eisen
mit Stabbehang .

Moderne Schlafzimmer -Ampel mit
Stabbehang .

Aparte Schlafzimmer -Ampel,
Messing . .

Znglampe , alt Messing, 35 cm , Schirm
mit Fransenbehang .

Zuglampe , aparter Messingreif , 35 cm
Schirm mit Fransenbehang . . .

Znglampe , schwarz Eisen , 40 cm
Schirm , reicher Fransenbehang .

Zuglampe , Messing, eleg . Reif, 40 cm
Schirm , hübsch . Fransenbehang .

Zuglampe , schwarz Eisen , hochap .
Reif, 40 cm Schirm , Seidenvolant .

Krone , schwarz Eisen , mit 3 Brenn .,
1 Mittelbrenner mit matter Schale

Krone , hochmodern mit 3 Brennern ,
1 Mittelbrenner mit matter Schale

7.75
8 .50

14 .50
16 .75
17.50

25 .00

30 00
35 .00
48 .00
53 . 00

Bürsten - u . Putz -Artikel
1.80 1.50 1 . 25 989 )

90 78 68 509 ,
3 .25 2 . 75 2 .25
1.2 » 1.00 859 ,
. . 42 38 259 ,

75 55 429 ,
75 65 529 ,

Borstenbesen . . .
Borsten -Handfeger
Boss haar besen . .
Bosshaarhandfeger
Abseifbürsten . . .
Schrapper . . . .
Klosettbürsten
Parkettbohner , starke Ausführung

5 .75 3 .50 2 .25
Mübelbürsten , Cocos . 85 68 459 ,
Kleiderbürsten . . 1.25 90 70 55 359 ,
Kopfbürsten . 1 .25 95 60 409 ,
Wichsbürsten . 75 60 50 359 ,
Auftragbürsten . 11 99 ,
Schmutzbürsten . 22 18 159 ,
Besenstiele , natur . 18 149 ,
Schuhcreme „ Otello“ . Dose 109 ,
Lederfett , hell oder schwarz . . Dose 109 ,
Fussbodenlack . ViKilo -Dose 1 .05
Linoleum - oder Parkettwachs

7i Kilo-Dose 1 .50
„Astralin “, flüssig. Metallputz . Flasche 109 ,
Klosettpapier , Sanitas . . . 6 Rollen 909 ,
Fensterleder , schöne Ware

1 .40 1. 15 85 489 ,
der Lampen geschieht kostenlos .

Waschgarnitnren
zu besonderen Preisen

„Teutonia “
4teilig . . .

„ Dortmund “
öteilig . . .

. 1 . 95

2.85
3.50„Pirna “

öteilig . . .
„Greil “ , eleg. 9 OE

Formen , öteilig . «MJd

„Konstanz “ c CA
öteilig . w . tlU

„Plauen “ K 7c
öteilig . Otto

Goldgarnitur
„ Hilda “

modernes Gold¬
dekor , öteilig . . . 6 . 75

Sämtliche
Garten -Geräte

Rechen , Spaten , Hacken ,
Giesskannen

in grosser Auswahl , nur gute
Qualitäten. Ö764

KNOPF
Tonnen -Garnifuren

„Bita “ 16 -teilig , Steingut . 6 .25
„ Berolina “ 16 -teil . , Steingut 9 .00
„Riva “ 16 -teilig , Steingut . 9 .75
„Porzellan “ 16-teilig ,

modernes Dekor . . . . 12 .50

Bis auf weiteres jede
Woche frisch vom

Seeplatz etutreffeud :

Schelme
Preise für diese

Woche :

Pfund «111 Pfg.

Stichfische
| «fiab 30 « g> |

Margarine:

I
W « uni»

RHeinperle
bester Butterersatz

Gin b. H.

Alleiniges Erstaufführungsrecht für
Karlsruhe !

spißb
%. n Herrenstrasse 1 , *U

Alleiniges Erstaufführungsrecht für

Die kleine Heirats¬
vermittlerin.

6781 Brillantes Lustspiel in 3 Akten.

Neueste Kriegsberichte aus Ost und West
Augustin als StraRenhändler.

Humoreske .

Quer durchs Zuiderland .
Naturaufnahme .

Dev kleine Drachentöter.
Drama.

Als GrAtis-Einlage :

Verschlungene Wege.
Sensationsdrama .

r - \

Minlos
'sches Waschpulver

von unvergleichbarer Qualität gibt bei geringster Arbeit

blendendweisse geruchloseWäsche
das 1 Pfd . Paket kostet nur 30 Pfg ..

V J

StandesSuchauszüge der Stadt Karlsruve .
Eheschließungen . Eugen Löschmonn von Jspringen ,

Lehramtspraktikant hier, mit Margarete Weiler von Stuttgart .
Emil Fenchel von hier. Monteur hier, mit Emma Kräcker von
hier. Paul Knülle von Deinbach, Schreiner hier, mit Anna Wapp
von Rorsckacherberg . Paul Gärtner von Frankleben, Friseur
hier, mit Friederike Friedrich von Vargen . Johann Dups von
Sulzfeld , Bahnarbeiter hier, mit Bertha Weber von Langenalb .
Josef Knopf von Waldmatt, Hotelportier in Freiburg , mit Rosa
Vath von Werbach . Johann Löffler von Hausen, Vizefeldwebel
hier , mit Pauline Lutz von Monschies . Otto Stall von hier,
Maschinensetzer hier, mit Emma Risch von hier. Wilhelm
Schreckenberger von Philippsburg , Vizefeldwebel hier, mit Luise
Dietrich von Wetzlar. Anton Kühn von Karlsruhe -Daxlanden,
Maurer in Trier , mit Anna Hetz von Karlsruhe -Daxlanden.
Edmund Bopp von Limbach , Steinbildhauer hier , mit Luise
Schäfer von Limbach .

Geburten . Wilhelm Friedrich Bernhard , Vater Wilhelm
Bächtold, Straßenbahnschaffner . Esther Mina , Vater Josef
Zimmer, Betriebsassistent. Otto , Vater Karl Mayer, Packer .
Heinrich Karl Wilhelm, Vater Heinrich Rieth, Former . Stefan ,
Vater Ernst Zawrzel, Konsularkanzleirat. Jost Rudolf, Vater
Ernst Schlang , Bausekretär. Hubert Josef, Vater Johann Mar«
schall, Postassistent. Arthur Richard. Vater Georg Benz, Schreiner.
Walter . Vater Max Steiner , Steinhauer . Margarethe Magda¬
lena , Vater Wilhelm Süß , Stationswart . Emil Xaver Friedrich,
Vater Emil Babian , Fabrikarveiter . Karl Friedrich, Vater Karl
Malsch , Fabrikarbeiter . Elisabeth Bertha , Vater Christian Pfeiffer,
Stadttaglöhner . ,

Todesfälle . Marie Thiebaut , alt 47 Jahre , gesch . Ehe¬
frau des Direktors Georg Harter . Gertrud , alt 3 Monate 16
Tage, Vater Franz Merzweiler, Taglöhner . Luise Audüoud,
alt 60 Jahre , Witwe des Privatiers Elw Jacques Audöoud . Dr .
Hermann Braun , Redakteur, ledig alt 40 Jahre . Karoline Hel¬
bing, ledig, alt 70 Jahre . Wilhelmine Dürr , alt 66 Jahre , Ehe¬
frau des Apothekers Adolf Dürr . Frieda Luise Berta , alt 6
Monate 13 Tage . Vater Ferdinand Lorenz. Elektomonteur. Viktor,
alt 3 Monate 3 Tage. Vater Battista , Doregani . Zementeur
Josef Krotz, Schriftsetzer , Eheinann, alt 68 Jahre . Martha Füry,
Verkäuferin, ledig, alt 17 Jahre .

Arbeiter ! AsilittlsirdctiMksfreiiiid . §

Regenschirme
staunend billig 5774.

Wilhelms». 34, 1 Tr.

Pidemehl
Ersatz für

Weizenmehl

Pfd . 45 Pfg .
Aus diesem Maismehl
kann vorzügl. Kuchen

gebacken werden.

€rftältlieft ohne
Brotmarken!

Ersatz für Weizen¬
grieß : 5770 l

Polenta
I

lMatSgrietzi H

Pfund 45 Pfg.

, G m. b. H.
»t»den b« kiiiiwP


	[Seite 530]
	[Seite 531]
	[Seite 532]
	[Seite 533]
	[Seite 534]
	[Seite 535]

